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Neue Kampfporbereltungen in China 


Die Nankingregierung zurückgetreten — Borodins Sieg über Tſchiangkaiſchek 


London. Wie aus Schanghai berichtet wird, ſind gleich⸗ 


zeitig mit Tſchiangkaiſcher auch mehrere Mitglieder der Nan kt n⸗ 


regierung zurückgetreten. Nur vier Miniſterien ſind auch 
weiter beſetzt, und zwar das Außen⸗, das Finanz⸗, das Verkehrs⸗ 
und das Juſtizminiſterium. In Nanking iſt ein Militäriſcher Rat 
gebildet worden, der aus den hervorragendſten Militäriſchen 
Führern beſteht. In politiſchen Kreiſen Nankings glaubt man, daß 
eine Vereinigung zwiſchen Hankau und Nanking unmittelbar 
bevorftept, Weiter wird erklärt, daß die neuen militäriſchen 
Führer Nankings bereits Unterſtützung Fengjuſiangs zugeſichert er⸗ 
halten hätten; einer der führenden Antergenerale des Chriſten⸗ 
generals werden in den nächſten Tagen in Nanking eintreffen, 
um in die neue Regierung einzutreten. Der Bürgermeister von 
Schanghai, deſſen Ernennung auf perſönliche Einwirkung Tſchian⸗ 
kaiſchels erfolgt war, iſt zurückgetreten. Das Militär hat 
das Kommando in Schanghai übernommen. Im übrigen hat der 
Rücktritt Tſchiankaiſcheks weder in Schanghai noch im ſüdlichen 
Kiangſu zu irgendwelchen Ruheſtörungen geführt, 5 
Nach einer „Timesmeldung“ aus Hongkong, iſt man in 
dortigen chineſiſchen Kreiſen der Anſicht, daß Tſchiangkaiſchek ſich 
5 E rei 5 — en surüdziehe, er werde vielmehr in 
i eim ovinz ö und i i i 
ge une 9 n Fukien eine Armee von 
Einer weiteren in London eingetroffen u 
hat General Feng einen Kommiſſar ee e eee 
gen Angelegenheiten eingeſetzt 


für ſeine eigenen auswärti⸗ 


Die militäriſche Kommiſſion der Hanka u⸗Regierung hat 
einen gemeinſamen Kriegsrat aller Armeeführer der Nanking 
und der Hanbau⸗Armee nach Kiukiang berufen. Der ruſſiſche 
General Galen nimmt an dieſer Konferenz teil, die ſich mit der 
Wiederverſchmelzung der beiden Süd⸗Armeen beſchäftigt. 
Darüber hinaus ſoll eine neue Offenſive gegen den Norden vor⸗ 
bereitet werden. Ueber dieſe herrſchen aber noch Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten. Während Galen für dieſe Offenſive die Räu⸗ 
mung des unteren Pangtſee⸗Tales einſchließlich Schanghai für 
notwendig hält, rechnen andere mit keinem weiteren Vor ma r ſ ch 
der Nordarmee, die von der Armee Fengyuſiang in Schan⸗ 
tung bedroht wird. 


Tſchiangkaiſcheks Rücktritt wird in ruſſiſchen Kreiſen als 


gro Be 1 Er folg gebucht. Borodin ſoll mit 
ſcheks Rücktritt doch üher dieſen geſiegt haben. 


General Feng „ 
ſagt ſich vom Chriſtentum lo 


London. Aus Charbin wird gemeldet, daß General Feng 
ſich in einem Armeebefehl vom Chriſtentum losgeſagt 
hat. In dem Bericht heißt es, daß er im Chriſtentum genau io 
wenig Befriedigung gefunden Habe wie im Kommunismus, Er 
breche deshalb mit dem Chriktentum und kehre wieder zu ſeinem 


Eu Glauben zurück. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht fehlt 


Tſchiangkai⸗ 


Eine Erklärung Woldemaras 


Berlin. Die Morgenblätter geben eine Unterredung des 


1 der Wilhelmstraße naheſtehenden 
Jule enden mit Miniſterpräſident Wo 15 15 r as ä ie 
a emaras betonte, daß Litauens Außenpolitik mit allen Nach⸗ 
8 5 gute Beziehungen beginnen wolle. In bezug auf 
eutſchland ſei dieſe Politit ſchon immer eingeſchlagen worden. 
zo die Memelfrage anlange, gebe es kein Hindernis für den 
7 1 rn ma Verlauf der Wahlen. Der Krlegszuſtand 
ie 5 Kg nur formale Bedeutung iniofern, als das 
888 1 zum Schutz des Staates nur im Kriegsfall 
ah 155 rem ae Dauer des Kriegszuſtandes angewendet wer⸗ 
ef e Mas nun die Durchführung der Wahlvorbereitun⸗ 
gen im Memelland im Hinblick auf den Kriegszuſtand betreffe, ſo 
würde der Kriegszustand in keiner Weiſe die Ve rſammlungs⸗ 
freiheit hindern. Zur Zeit des Kriegszuſtandes ſei allerdings 
die Genehmigung einer jeden Verſammlung ſeitens der Kom⸗ 
mandantur vorgeſchrieben. Es ſeien aber ſchen im Februar An⸗ 
weiſungen gegeben worden, die Genehmigung der Wahlverſamm⸗ 
n i em. eine Regiſtrierung zu behandeln. 

5 übrigen ſei ihm auch bis jetzt noch kein einziger Fall be⸗ 
kannt, wo eine Verſammlung verboten worden ſei. Die. Zenfut 
ſchadet allgemein mehr als ſie nütze und es ſeien auch Miß⸗ 
grifſe vorgekommen. Manches wäre aber einfacher geweſen, wenn 
ſich die deutſche Preſſe im Memellande im ſtaatlichen Sinne ge⸗ 
neigter gezeigt hätte. Auf die Frage, ob die litauiſche Regierung 


Anterzeichnung des deutſch⸗franzöſiſchen 


i Wiriſchaftsabkommens 
Paris. Wie die Telegraphen⸗Anion b 
durchaus vertrauenswürdiger Seite erfährt, 7 


deutſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag heut, Mitt wo vor: 
mittag 9,30 Uhr, im franzöſiſchen ae un⸗ 
e et w Auf deutſcher Seite wird die Un: 
terſchrift durch den deutſchen Votſchafter Herrn von Hoeſch 
und Miniſterialdirektor Dr. Poſſe, auf franzöſiſcher Seite 
von Handelsminiſter Vokanowski vollzogen werden. 
Augenbliclich ſind die Delegationen mit der Paraphierung 
Vertrages beschäftigt, die ſich wohl bis in die ſpüten 


Der Bericht der Saarkommiſſion 
Werlin. Wie die Abendblätter melden, liegt der Be⸗ 


ric. der Regierungskommiſſion an den Völker⸗ N 


bund über das zweite Vierteljahr 1927 nun vor. Der Be⸗ 
richt betont, daß auf Verlangen der verbündeten militäri⸗ 
ſchen Slellen der Bahnſchutz für experitorlal erklärt wor: 


den ſei. Von den Klagen der Saarbevölkerung über dieſen 


Bahnſchutz iſt in dem Bericht nichts geſagt. Die Lage der 
Saargruben wird als ſchlecht bezeichnet. Der Bericht trägt 


einen ganz einſeitigen Charalter. 


— . 9ꝙß—ð.a.—3—3—ß3ßsðjãäůüͤͤ⁊ĩ — ——2—é— 


gewillt ſei, die Schaffung einer den Wünſchen der Memelländer 
entſprechenden Direktoriums zu unterſtützen, betonte er, daß es 
ſich hier um eine Frage der Zukunft handle. Das Direktorium 
werde ſelbſtverſtändlich dem Wahlergebnis entſprechen müſſen. 
Jedenfalls werde die Frage in parlamentariſcher Form gelöjt 
werden, alſo ganz nach den objektiven Kennzeichen der Mehr⸗ 
heit. — Die Korreſpondent bemerkt hierzu u. a.: Deutſcherſeits 
werde man angeſichts dieſer Darlegungen Moldemaras feſtſtellen 
daß er ſich dabei auf eine Anzahl von Beſchwerdepunkten 555 
ſchränkt, ohne einige ſehr wichtige Punkte zu berühren. Wenn 
Woldemaras in bezug auf den Kriegszuſtand Erklärungen abgibt 
die dieſen als farblos und unſchädlich für die Freiheit der Be⸗ 
völkerung im Memelgebiet hinſtellt, fo mag vielleicht in bezug 
auf die Verſammlungsfreiheit ein tragbarer Zuſtand eingetreten 
ſein, jedenfalls aber nicht hinſichtlich der Preſſefreiheit. 
Zu dem Fortbeſtehen der Zenſurlücke zur Unt erdr ü ckung der 
Wahlaufrufe kommt die Behandlung der Spra chenfrage. Die 
Lehrerkündigungen trotz beſtehenden Lehrermangels widerſpre⸗ 
chen dem Begriff der Kulturautonomie und die Behandlung der 
Beamten und Optantenfragen ſtellen weitere, keineswegs abge⸗ 
ſtellte Beſchwerdepunkte der Bevölkerung dar. Erſt wenn Wolde⸗ 
maras ſeine in Genf abgegebenen Erklärungen wahrmacht, werde 
ſich die wünſchenswerte Ausgeſtaltung der beiderſeitigen Be⸗ 
ziehurgen unſchwer ergeben. 


Arbeiterunruhen in Außland 


Warſchau. Nach einer Meldung aus Moskau kam es 
in Tu la unter den Arbeitern der Verden melallurgiſchen 
Fabriken wegen der ab 15. Auguſt geltenden Lohnvermin⸗ 
derungen zu ſchweren blutigen Ausſchreitungen. 
Es würde verſucht, den Aufſtand durch ſtarke Abteilungen 
Miliz zu unterdrücken, wobei es zu ſchweren Zuſam⸗ 
menſtößen kam. > 
In Kizyl⸗ Ar wad iſt der bekannte Führer der tur: 
leſtaniſchen Auſſtändiſchen, Tatſch⸗M u N 90 w, hinge⸗ 
richtet worden. Nach der Hinrichtung kam es zu einem 
Ueberfall der Aufſtändſſchen auf eine Sowjeta bie i⸗ 
lung, der große Verluſte zugefügt wurden. 5 


Rumäniſcher Beſuch in Rom? 


Paris. Wie der „Petit Pariſian“ aus Rom meldet, 


\ 


erwartet man in dortigen politiſchen Kraifen Titulescu 
nach der Völkerbundsratstagung zu Beſuch in Rom. Man 
würde eine Klärung der politiſchen Lage, die durch den 
Abſchluß des italieniſch⸗ungariſchen Freundſchafts⸗ 
vertrages erſchwert worden ſei, gern ſehen. Italien 
habe, ſo wird betont, von Rumänien zahlreiche Konzeſſionen 
für die Ausbeutung der rumäniſchen Petroleumquellen er⸗ 
halten, doch müßte, damit ſich das Geſchäft enhwickele auf 
politiſchem Gebiet volle Freundſchaft herrſchen. 


* 


Wunder, wenn es auch in dem ſeinerzeit reichen Südtirol mit 


demokratiſches Eigentum in Südtirol, insbeſondere das 


Donnerstag, den 18. Auguſt 1927 


ill 
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PP ͤ V 
deutſch⸗Südtirols Marterung 


„Der FJaſchio wird die neue Geſchichte Bozens machen.“ 


Das Joch der unter Fremdherrſchaft geratenen 230.000 Deut⸗ 
ſchen in Südtirol wird jeit der bereits fünf Jahre währenden 
Faſchiſtenherrſchaft immer drückender. Der Faſchismus fühlt 
ſich ja berufen, die politiſche und wirtſchaftliche Freiheit des 
einzelnen zugunſten des Staates aufzuheben. Die faſchiſtiſche 
Juſtiz — ſo ſchrieb man dieſer Tage in dem von Muſſolinis 
Bruder geleiteten „Il popolo d'Italia“ — gelangt vom Staat 
herab und wird in den Perſonen zu Fleiſch und Blut; um dies 
zu erreichen, muß unbedingter Gehorſam geübt werden gegen⸗ 4 
über dem Oberhaupt und den Geſetzen der Revolution, müſſen 
alle unreinen Vorbehalte verſchwinden, muß jedes ſelbſtſüchtige 
Beſtreben bekämpft werden. Alle müſſen mit vollem Verant⸗ 
wortungsgefühl und mit abſoluter Selbſtloſigkeit zum Leben der 
Nation beitragen. In allererſter Linie haben die nationalen 
Fremdkörper im italieniſchen Staate die volle Wucht einer ſol⸗ 
chen Lehre zu ſpüren, zumal der allgewaltige Staat einerſeits 1 
von den Faſchiſtenverbänden, andererſeits von den Trientinern 
immer wieder zur vollſtändigen Unterdrückung des 
Deutſchtums in der Provinz Bozen fortgeſetzt aufgeſtachelt 
wird. Man haßt dieſe mit den herrlichſten Kleinodien der Na⸗ 
tun gefaßte deutſche Reliquie mit aller ſüdländiſchen Leiden⸗ 
ſchaft. Man haßt ſie noch mehr, weil ſie wünde⸗ 
voll und unverzagt Widerſtand leiſtet und lei⸗ 
dend und duldend der Befreiung harrt. RC, 
Wer etwa geglaubt hat, daß die eigene Provinz Bozen und 
der eigene, ſcheinbar entgegenkommende Präfekt die Leidens⸗ 
zeit der Südtiroler Deutſchen beendige, der wurde bald durch 
draloniſche Urteile und Verbannungen eines Schlechteren be⸗ 
lehrt. Während beiſpielsweiſe ein königliches Dekret vom 31. 
Januar 1924 die Errichtung von arabiſchen Schulen 
die Staatsbürger lybäſcher Nationalität und mohamme⸗ 
daniſcher Religion in Tripolitanien und in der Cyrenaite 
vorſchrieb, erklärte der Unterrichtsminiſter Cajati einige „ 
mate ſpäter den deutſchen Abgeordneten Dr. Tinzl und Stern⸗ 
bach die Entnationaliſierumg der ſprachlichen Min⸗ 
derheiten als das Ziel der italieniſchen Schulpolitik, wel 
aus den Deutſchen „national geſinnte Italiener“ machen müſſe 
Der deutſche Privatunterricht wurde durch eine geheime eme 
bis in die unteriidiſchen Keller verfolgt und unmöglich gemacht, 
fo daß heute die Ausbildung unſerer heranwachſenden Lands⸗ 
leute in der deutſchen Sprache ſich nur mehr auf das Elternhaus 
beſchränkt. Eine Reihe drückender Ausnahmegeſetze — ſo die 
Anterdrückung des Landesnamens Südtirol, die verſuchte Aus⸗ 
merzung der deutſchen Familiennamen, die Beſeitigung der deut⸗ 
ſchen Aufſchriften, die Unterdrückung der deutſchen Preſſe uſw. 
— vervollſtändigen mit ſtets wachſamer Ergänzung die plan: 
mäßige Unterdrückung des deutſchen Weſens in Südtirol. 
Noch gewaltſamer und gefährlicher faſt find die Bemühun⸗ 
gen der Faſchiſten, das deutſche Wirtſchaftsleben zu vernichten. 
Ein Blick in den Handelsteil der reichsitalieniſchen Zeitungen 
zeigt, wie groß die Zahl der Inſolvenzen in allen Städten 
und Gebieten des Landes iſt. Die verſchiedenen faſchiſtiſchen 
Anleihen und insbeſondere das durch nichts zu rechtfertigende 
Hin auftreiben der Lira auf 90 für das engliſche Pfund a 
hat eine faſt beiſpielloſe wirtſchaftliche Not hervorgerufen, die 
noch dadurch geſteigert wird, daß die wichtigſte Einnahmequelle 
des Reiches, der Fremdenverkehr, faſt vollſtändig verſiegt. S ü d⸗ 
tirol leidet ſchrecklich unter dem Ausbleiben der 
Fremden. Im Puſtertal, auf der Mendel, in Bozen und in den 
Dolomitenhotels ſind nur ein Bruchteil der Gäſte früherer 
Jahre zu treffen. Man bemüht ſich nach Möglichkeit, billige 
Preiſe anzubieten. Amſonſt. Des Ruf, daß Italien heute das 
teuerfte Land Europas ift, noch mehr aber die Scheu vor den 
faſchiſtiſchen Handſchellen hält insbeſondere die Deutſchen 
vom Beſuche Italiens ab. Immer und immer wieder auch jetzt 
noch hört man, daß harmloſe Paſſagiere wegen einer unbedas 
ten Aeußerung oder wegen kleinlicher Paßvergehen mit den ita⸗ 
lieniſchen Gefängniſſen Belanntſchaft machen müſſen. Sie wer⸗ 
den auch vielfach durch Berufsangeber, die bis in. die tieſſt. 
Täler und auf den höchſten Schutzhütten ihrem ſchuftigen G. 
werbe nachgehen, in Konflikte mit den unzähligen Geſetz 
Verordnungen und Vorſchriften verſtrickt. Als abſchreckende ai, 
Beiſpiel für die Fremden und Einheimiſchen geht es dann m 
ſchweren Ketten und unter Bewachung, wie ſie ſonſt fün Reb hi 
len oder Raubmörder üblich iſt, ins Gefängnis: So iſt es fein 


RR: 
feiner tüchtigen und ſparſamen Bevölkerung zu großen Info 

venzen kommt. Das letzte größere deutſche Geldinjtiiut, die Bo⸗ 
zener Zentralkaſſe, mußte zu Beginn des Sommers in den Au 
gleich gehen, weil die italieniſche Regierung gerade in Süß 
tirol die Auszahlung der Kriegsanleihegarantien im Gegenj 
zu allen anderen Gebieten verweigert hatte. Auch ein 
waltſamer Einbruch der Faſchiſten in den Verwaltungsrat de 
Inſtituts, das Jentralſtelle der Raiffeiſenkaſſen und Genoſſen⸗ 
ſchaften war, führte zum Zuſammenbruch. Zwei faſt hunder 

Jahre alte Bozener Firmen von internationalem Ruf 
teilten das gleiche Schickſal. Weittragender ſind noch die Schä⸗ 
den, die der Faſchismus den ſüdtiroliſchen Gemeinden und d 

gemeinnützigen oder politiſchen Verbänden ſchlägt. Sozial 


SET 


Gewerkſchaftshaus und die „Wollsrehi"-Druderet 
in Bozen, ebenſo die Schutzhütten der Alpenvereine wur: 
den einfach geraubt. Sozuſagen die furchtbarſte Waffe des Fa⸗ 
ſchismus gegen die bodenſtändige Bevölkerung ſind die nach der 
Zertrümmerung der Selbſtverwaltung der Gemeinden ins Land 
gerufenen Amtsbürgermeiſter (podesta) und deren 
Sekretäre. Sie ſuchen in ihrem nationalen Eifer die Vexatio⸗ 
nen gegen das deutſche Volk noch zu überbieten, regieren mit 

Karabinierigewalt und mit Ohrfeigen gegen wehrloſe 

Bürger und Arbeiter und plündern und brandſchatzen 

das Gemeindevermögen. Insbeſondere der in den Wäldern ge⸗ 

16 legene Reichtum fällt dem Luxus einer ſolchen Gemeindeverwal⸗ 

8 tung zum Opfer. Gemeinden, die früher jahrzehntelang Um⸗ 

[alagen nicht erhoben haben, können heute nur mit größter Mühe 
5 die Zinſen für die von den Amtsbürgermeiſtern angehäuften 

Schulden aufbringen. Die wohl ſonſt überall in Europa als 

Anachronismus betrachtete Form drückender Steuerver⸗ 

pachtung, die wohl vielfach noch in den Händen deutſcher 

Sparkaſſen liegt, droht nach und nach in private Hände über: 

zugehen. Ein ſolcher Wechſel würde bei der ſchier undenkbaren 

HAueoeberbeſteuerung troſtloſe Ausſichten eröffnen. In zwei Jahren 

h find trotz der Wertſteigerung der Lira die Steuerleiſtungen der 

Südtiroler auf das Zweieinhalbfache angewachſen. Die 

durch Zwangskredite an den Staat, durch erzwungene Auf⸗ 

wendungen für nationale und perſönliche Zwecke geſteigerte 

Geldknappheit würgt an der Gurgel. 

Die großen Zeitungen Altitaliens machen gerade in dieſen 
Tagen Feſtparade mit der „Opera Nazionale Combattenti nell' 
Alto Adige“, welche die den Fremden (lies: Deutſchen) enteig⸗ 
neten Beſitzungen von der Regierung zur Verwertung erhielt. 
Koſtbares deutſches Gut, darunter acht Schlöſſer, mehrere große 
Hotels und Penſionen, Villen, Fiſchzuchtanſtalten, Kellereien, 
im ganzen ungefähr 300 Objekte, verſtreut zwiſchen dem Bren⸗ 
ner und der Berner (Veroneſen) Klauſe, werden dem Italiener 
bum Kaufe angeprieſen. Die Verhandlungen wegen der Nück⸗ 
gabe dieſer Objekte an die rechtmäßigen deutſchen Beſitzer ſind 
alſo geſcheitert. Neue Italiener, neue Bedrücker können durch 
5 billigen Erwerb deutſchen Beſitzes die gewaltige Garde der 
[ſchn jetzt mehr als genug zahlreichen Koloniſten in Südtirol 
bpvervollſtändigen. Der Kampf gegen das nationale — und mit 
0 . der Verfolgung der deutſchen Geiſtlichkeit auch gegen das reli⸗ 
gibſe — Bewußtſein, gegen die deutſche Schule iſt zu Ende, der 
Kampf gegen den deutſchen Beſitz an Grund und Boden tritt 
in eine neue, vielleicht entſcheidende Phaſe. 

En Der Mechanismus eines in der modernen Geſchichte fait 

beiſpielloſen Terrors und einer Intoleranz bis in die Knochen 

arbeitet ſchon lange unaufhaltſam und unerbittlich im Reiche. 
Wieviel mehr erſt in den ſogenannten eroberten Gebie⸗ 
[ ten! Am meijten ſicher in Südtirol. Aus Erſcheinungen der 
juüngſten Zeit gewinnt man den Eindruck, daß von nun ab eine 
noch ſchärfere Tonart, eine neue Aera der Uns 
terdrückung beginnt. Giarrantana, der vor kurzer Zeit er⸗ 
nannte neue Leiter der beiden in Bozen erſcheinenden faſchiſti⸗ 
ſchen Tageblätter, gibt in einem publiziſtiſchen Manifeſt an die⸗ 
jenigen, die nunmehr gezwungen werden ſollen, Abnehmer der 
Wrovincia di Bolzana“ und der „Alpenzeitung“ zu werden, 
folgenden Wink mit dem Zaunpfahl: „Unſer Faſchismus wird 
nicht darin beſtehen, unter den Augen des melancholiſchen Wal⸗ 
tttzher von der Vogelweide das Schwert des Artagnan funkeln zu 
llaſſen, ſandern um den Widerſtand auch der härteſt⸗ 
geſottenen Etſchländer zu brechen, um, wenn ſchon 
keinen italieniſchen Gedanken, doch einen Gedanken der Italie⸗ 
nität bei ihnen hervorzubringen.“ Die beiden noch geduldeten 

Abgeordneten Dr. Tinzl und Sternbach, die in einer Denkſchrift 

die Behauptung Muſſolinis, Bozen ſei noch vor 50 Jahren eine 

titalieniſche Stadt geweſen, auf Grund eingehender Studien und 
ſrgfältiger Geſchichtsforſchung widerlegten, werden als „unver⸗ 
ſchämte Narren und Hanswurſte“ hingeſtellt. 


Be Da die Häuptlinge der faſchiſtiſchen Lokalbehörden und Los 

kalblätter die Chefs der Regierungsbehörden an Macht und 
Einfluß immer übertreffen und dieſe ſich vielfach nur als aus⸗ 
führende Organe der Parteiführer zu betätigen haben, kann 
Br: man nur mit Bangen und Songe die Drohung Giarratanas: 

Der Faſchio wird die neue Geſchichte Bozens machen“, zur 
ERenntnis nehmen. Jedenfalls künden dieſe Worte neue Sor⸗ 
gen und Leiden an für die Südtiroler, welche noch obendrein 
i gezwungen werden, binnen kurzer Zeit in allen Gaſt⸗ und Ge: 
ſchäftslokalen dem Bilde ihres Henkers Muſſolini einen Ehren⸗ 
platz einzuräumen. 


Die Bunde des Schreckens 


Ben: The Terrible People 
br von Edgar Wallace 
. 22) 

u: „Ich glaube, daß Mr. Crayley viel mehr weiß, als die Leute 

ahnen,“ äußerte er. 

ö Der Welter kehrte nach der Stadt mit einem Gefühl der Un⸗ 
ruhe zurück, das er ſich nicht erklären konnte. Als er ſich am 
Abend ſchlafen legte, wurde er den Grund ſeiner Unruhe gewahr. 
In ihm regte ſich die Erkenntnis, daß er binnen weniger Tage 
nach dieſem ſchönen alten Hauſe zurückkehren ſollte, über deſſen 
Mauern eine große Tragödie ſchwebte. 


£ 


x x 


„ 14. 
2 Miß Revelſtoke öffnete wie gewöhnlich den Brieftaſten, ent⸗ 
nahm ihre Korrespondenz und reichte Nora über den Frühſtücks⸗ 
tiſch hinweg ein eingeſchriebenes has 
„Für mich?“ fragte Nora überraſcht. 
WWenn es nach der Adreſſe geht, iſt es für Sie,“ ſagte Miß 
Revelſtoke, die in den frühen Morgenſtunden oft ungenießbar 
war. „Sit heute Ihr Geburtstag?“ 
105 Nora verneinte, zerſchnitt den Bindfaden des Päckchens und 
entfernte das Papier 


ungefähr ein und ein Viertel Zoll groß, enthielt, tam zum Vor⸗ 

ſchein. 

Ein Ring,“ bemerkte Miß Revelſtoke, die mit Intereſſe zu⸗ 
ſchaute. 
Nora öffnete das Etui und ſtaunte. Sie hatte noch niemals 

einen jo großen Diamanten gesehen wie in dieſem Ring. „Hier 
nuß ein Irrtum vorliegen,“ meinte fie beim Anblick des bei⸗ 

liegenden Zettels. 8 

Sie entfaltete ihn und las drei Worte in Druchſchrift: 
he „Von einem Verehrer.“ 

Miß Revelſtole nahm den Ring in die Hand und betrachtete 

ihn eingehend. In Schmucksachen kannte fie ſich aus. 

Ein plauer Diamant,“ ſagte ſie, „der mindeſtens einen Wert 


5 


— 


Eine kleine Pappſchachtel, die wieder ein kleines Lederetui, 


Regierungsſieg in Irland 


London. Wie aus Dublin gemeldet wird, ſtand die 
Sitzung des ir i ige n Landtages im Zeichen der Regie⸗ 
rungskriſe. Der Zudrang des Publikums zu dieſer 
Sitzung 12 755 dee ee. bark. We M 5 Btrau= 
ensantrag gegen die Regierung begründete der Führer 
der Arbeiterpartei, Johnſon, damit, daß die gegenwär⸗ 
tige Regierung nicht mehr die Parlamentsmehrheit hinter 
e Die Regierung ſei reif zum Rücktritt, da 
ie ihr Regierungsprogramm nicht durchgeführt habe. Ihre 
Vor agen eines Geſetzes zum Schutze der öffentlichen Sicher⸗ 
heit mit der Aenderung des Wahlverfahrens hätten das 
letzte Vertrauen zu ihr zerſtört. Präſident Cosgrave er⸗ 
widerte, daß er zur Unterſtützung jeder Regierungskoalition 
bereit wäre. Für die nationale Liga ſprach Kapilän Red⸗ 
mond. Er beſchuldigte die Regierung der Vorberei⸗ 
tungen zu einem Kampf gegen die Revolutionäre. Der 
Einzug der de Valera⸗Partei in das Parlament laſſe jeden 
Kampf als unnütz erſcheinen. Redmond betonte, daß ſeine 


Skrzynskis Ruf nach Locarno 
Die Friedensvertäge ſind ſchlecht. 
Die Wiener „Reichspoſt“ bringt eine Unterredung mit 


dem ehemaligen polniſchen Miniſterpräſidenten und Außenminiſter 


Graf Alexander Skrzynski. Skrynski ſagte u. a.: 

„Das Gebot der Stunde, das zu überhören gefährlich ſein 
konnte, heißt: Zurück nach Locarnol Der Locarnogeiſt 
kann den Frieden unſeres Weltteils garantieren, deshalb muß er 
ſiegen. Jedermann weiß heute, daß Clemenceau und Lloyd 
George ſchlechte Friedensverträge gemacht ha⸗ 
ben. Die Arheber dieſer Verträgs haben durch ihr ſchlecht es 
Verſtändnis für politiſche Realität den Locarnopakt notwendig 
gemacht. Der Friedensvertrag von Nerfailles war ein Inſtru⸗ 
ment der Strafe, der Locarnopakt iſt ein Inſtru⸗ 
ment der Zuſammenarbeit. Erſt Locarno ſtellte den 
moraliſchen Friedensvertrag dar. Der Locarnopakt iſt keines⸗ 
wegs nur für Deutſchland von Vorteil. 

Auf die Frage, ob Polen ein beſonderes Intereſſe am Locarno⸗ 
pakt gehabt habe, ſagte Srzynski, daß Polen wohl ein Intereſſe 
am Pakt gehabt habe. Die Politik von Verſailles hatte zur Ruhr⸗ 
beſetzung geführt und drohte den Kriegs ge iſt in Europa 
zu verewigen. Das waren auch für Polen ganz trübe Ausſichten. 
Dazu kommt noch, daß der Nuhrkampf, wenn er weiter gedauert 
hätte, zu einer engliſch⸗deutſchen Annäherung geführt hätte. Dieſe 
wäre aber erſt recht für Frankreich und Polen verhängnisvoll ge 
weſen, wenn nicht geradezu kataſtrophal. Dies iſt das ſehr real⸗ 
politiſche Intereſſe Polens am Locarnopakt. 

Auf die weitere Frage, ob Skrzynski an ein „Oſtlocarno“ 
glaube, erwiderte er: Ich kann nur ſagen, daß wir Polen gern 
unterſchreiben würden. Meiner Anſicht nach wäre aber ein ſolches 
deutſch⸗polniſches Locarnoabkommen ſchwer zu erzielen. Aus einem 
weſtlichen Locarno hatte Deutſchland große Vorteile. Ich glaube 
kaum, daß es in Deutſchland irgend jemand gibt, der an krie⸗ 
geriſche Abſichten Polens glaubt. In dieſer Weiſe haben wir 
alſo nichts anzubieten. Warum ſollte dann das Deutſche Reich 
uns einen Locarnopakt unterſchreiben? 

Weiter erklärte Skrzynski: Ein gutes Verhältnis mit 
Deutſchland iſt für Polen eine Notwendigkeit, ſo wie auch 
das Umgekehrte von Deutſchland gilt. Das Verhältnis Deutſch⸗ 
lands zu Rußland iſt für die polniſche öffentliche Meinung der 
große Stein des Anſtoßes. Man fühlt ſich in Polen nicht ganz 
ſicher, daß wicht hier ein Doppelſpiel getrieben wird. Wir willen 


nicht ganz, ob wir ſämtliche Abmachungen und Vereinbarungen 


zwiſchen Rußland und Deutſchland kennen. 

Schließlich ſagte Skrzynski, er ſei heute kein aktiver Politiker, 
aber es ſei ihm unmöglich länger ruhig zu ſitzen und zu ſehen, 
wie der Locarno⸗Gedanke, der der einzige Weg für die Sicher⸗ 
ſtellung des europäiſchen Friedens ſei, immer mehr bedroht würde. 


Der Indianeraufſiand niedergeworfen 

Paris. Nach einer Agenturmeldung aus La Paz iſt 
es den Regierungstruppen gelungen, die aufſtändiſchen 
Indianer in den Provinzen Potoſt, Koshabamba und Oruro 
niederzuwerfen. 


von dreihundertundfünfzig Pfund hat. 
wer iſt Ihr unbekannter Verehrer?“ 
Das Mädchen ſchüttelte ratlos den Kopf. 
„Ich bin ſicher, der Ring iſt nicht für mich beſtimmt,“ er 


widerte ſie. 
Die Briefmarke 


Sagen Sie mal, Nora, 


Aber da leuchtete ihr die Adreſſe entgegen. 
trug den Stempel eines Poſtamts im Weſt End. 

„Der . eee . 

Miß Revelſtoke ſchien ſehr beluſtigt zu fein, 
ſchmeichelhafte Ausdruck klang nicht boshaft. 

„Wer?“ fragte das Mädchen erſchrocken. 

„Monkford — wer ſonſt? Der Mann iſt ſo leicht zu beein⸗ 
fluſſen wie ein Jüngling von zwanzig Jahren. So war er im⸗ 
mer. Ich erinnere mich, vor gehn Jahren ...“ 0 

„Aber es kann ſicherlich nicht von Mr. Monkford ſein,“ unter⸗ 
brach ſie Nora. „Er kennt mich doch kaum!“ 5 

„Dann muß er von Henry kommen,“ ſagte Miß Revelſtoke, 
indem ſie Butter auf ihren Toaſt ſtrich. „Ich werde ſie beide 


anrufen und ſondieren.“ 
„Die Sache 
Monkford 


der wenig 


„Bitte, tun Sie das nicht!“ rief Nora beſtürzt. 
iſt mir unangenehm. Wenn ich wüßte, daß es Mr. 
wür ... Sie unterbrach ſich. 

„Würden Sie den Ring zurückſchicken? Dann wäre nicht er, 
ſondern Sie wären der Dummkopf,“ meinte Miß Revelſtoke ruhig. 
„Meine Liebe, in meiner ſechzigjährigen Erfahrung habe ich das 
Hofmachen beobachtet und bin über das Verhältnis der Frau zum 
Manne zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Frau alles an⸗ 
nehmen ſoll, was ihr geboten wird, und es zurücklegen ſoll für 
eine Zeit, wo man von ihr nur Gegenleiſtungen fordern wird. 
Uebrigens, könnte Ihr ſeltſamer Detektiv der Geber dieſes ſchö⸗ 
nen Andenkens ſein?“ 

„Sicherlich nicht, Miß Revelſtoke!“ 

Nora fühlte, wie fie rot wurde, was fie noch verlegener 
machte. „Warum ſollte er? Haben denn Deteltive jo viel Geld, 
daß ſie Frauen, die ſie bewundern, Diamanten ſchicken können?“ 

„Long hat es,“ entgegnete die Frau wahrheilsge näß. „Sie 


vergeſſen, meine Liebe, daß ſein Vater ein ſehr reicher Mann iſt.“ 


Nora ſchwieg. Sie glaubte nicht, daß der Wetter Long ein 
fo ſchönes Schmuckſtück ſenden würde, denn er war nicht der 
Mann, der ſich zu einem ſolchen Akt der Ritterlichkeit hinreißen 
ließe. 
verwirrte “ 


Sie betrachtete den Ring, der ihre Sinne immer noch 


— 
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Partei für den Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei ſtim⸗ 
men werde. 

Die weitere Debatte im iriſchen Land 
einem überraſchenden Si 
Tür den Mißtrauensantrag der 
Stimmen abgegeben, dagegen ebenfalls 71. Den 
Ausſchlag gab die Stimme des Sprechers, der einen Zettel 

ugunſten der ne die Urne er Im Augen⸗ 
ie 


endete mit 
7 der egierung. 
rbeiterpaxſei wurden 71 


lick it es noch unge wiß, welche Folgen Regierung 
aus dem Abſtimmungsergebnis ziehen wird. Obwohl man 
bisher allgemein annahm, daß Cosgra ve in jedem Falle 
zurücktritt., hat der Verlauf des letzten Kriſentages 
bewieſen, daß die Entwicklung nur ſehr ſchwer vorauszu⸗ 


ſehen iſt. gilt den Rücktritt der Regierung ſpricht der Um⸗ 
ſtand, daß die Kommiſſion es bei dieſem Ergebnis ſicherlich 


nicht belaſſen wird, ſondern bei der erſten Gelegenheit einen 
erneulen Vorſtoß gegen das Kabinett unternehmen wird. 


Amerikas Wirtſchafisintereſſe 
für Rußland 


Moskau. „Isweſtija“ meldet, in Leningrad ſei Mr. 
Piers eingetroffen, Vertreter der amerikaniſchen Firma Stuart 
James Cook, die gegenwärtig Studien im Gouvernement Tula 
zwecks Errichtung eines großen Elektrizitätswerkes 
auf der Baſis des Kohlengebietes in Bogoroditzki macht. Gleich⸗ 
zeitig betreibt die Firma die Moderniſierung der Pugoſtal⸗Kohlen⸗ 
bergwerke im Donbaſſin. Sie ſchloß einen Vertrag ab mit der 
„Donug!“, nach der die Firma die techniſche Hilfe zur Reor⸗ 
ganiſation der Kohleninduſtrie übernimmt. Mehrere 
amerikaniſche Ingenieure werden in nächſter Zeit hier erwartet. 
Es ſcheint, daß ſich eine gewſſe Belebung des Intereſſes der 
amerikaniſchen Elektrizitätsinduſtrie für das Somjetgebiet vor⸗ 
bereitet. Die General Electrico hat den in Deutſchland bekann⸗ 
ten Fachmann Trone hierher geſandt, um die Verhältniſſe zu 
ſtudieren und eventuell eine Beſprechung über die Pläne der 
Sowjetregierung aufzunehmen. Vermutlich handelt es ſich haupt⸗ 
ſächlich um techniſche Hilfe, neben gleichzeitigen Liefe⸗ | 
rungen, wie fie bereits in lebhaftem Tempo von Deutſchland | 
aus erfolgen, und zwar gerade für das Dongebiet. ; 


London wartet auf Paris 


London. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ berichtet, hatten die amtlichen Kreiſe 
Londons geſtern Abend noch keine Informationen über 
eine Beſchlußfaſſung des franzöſiſchen Kabinetts in der 
Frage der Beſatzungsver minderung. 

Von Kardorffs Rede bei der Verfaſſungsfeier wird 
nach dem diplomatiſchen Korreſpondenten in engliſchen Krei⸗ 
len als unzeitgemäß bezeichnet. Trotzdem wird zuge⸗ 
geben, daß einige, der von ihm vorgebrachten Beſchwerden 5 
bezüglich der Locarnohoffnungen Deutſchlands 99 
nicht unbegründet ſeien. Man würde deshalb die Beſei⸗ 
tigung der deutſchen Beſchwerden engliſcherſeits nur 
grüßen. 


Razzien ungariſcher Behörden 
Nach einer Morgenblättermeldung aus Budapeſt 
ben in den verfloſſenen Tagen in verſchiedenen 
rovinzſtädten, ſpeziell im Norden Ungarns, Razzien 
der Kontrolle der Fremden ſtattgefunden. Es wurden 
i dieſer Gelegenheit 391 Perſonen feſtgenommen, die die 
ungariſche Staatsbürgerſchaft nicht nachweiſen können. 
Neues Bombenaftentaf bei Boffon 
Berlin. Wie die Abendblätter aus Boſton melden, 
iſt bei der Boſtoner Polizei eine Meldung aus Ealt⸗Milton 


eingelaufen, wonach heute Morgen das Haus von Lewis 
Me Hardy, der als Geſchworener in dem ſieben Jahre 


zurückliegenden Proze Sacco und Vanzetti tätig 
war, durch eine 8 en zerſtört worden iſt. Verletzt 
wurde niemand. N 


„Was ſoll ich mit ihm tun?“ fragte ſie. 5 f 

„Ihn behalten,“ verſetzte Miß Revelſtoke kurz. „Sie brauchen 
ihn nicht zu tragen. Bewahren Sie ihn auf, bis Sie ſich weniger 
unbehaglich fühlen. Wenn Sie mal einen Bräutigam finden 
ſollten, wird es viel zu erklären geben. Aber der Ring iſt drei⸗ 
hundertundfünfzig Pfund wert, und das ſind dreihundertund⸗ 
fünfzig Gründe, warum Sie nicht daran denken ſollten, ihn zu⸗ 
rückzuſchicken, auch wenn Sie wüßten, woher er kommt. Glück⸗ 
licherweiſe kennen Sie aber den Geber nicht.“ 


Miß Revelſtoke war in mancher Beziehung eine ſeltſame 
Frau. Sie hatte die Eigenheit, eine vollendete Tatſache anzu⸗ 
erkennen, eine Gewohnheit, die manchmal verblüffend wirkte. 
Als Nora von einer Einkaufsexpedition in Weſtbourne Grove 
zurückkehrte, fand fie im Salon den jungen Rechtsanwalt vor, und 
Miß Revelſtoke begrüßte fie mit einem Bericht, der fie abwech⸗ 
ſelnd erröten und erbleichen ließ. 

„Henry hat den Ring nicht geſchickt,“ ſagte fie. „Ich hatte 
das unangenehme Gefühl, daß er ihn geſchickt haben könnte.“ 

Ein unmittelbarer Angriff zerſtört die Verlegenheit, ſo daß 
das Mädchen nur hilflos lachen konnte. 

„Es iſt doch nicht etwa Ihr Geburtstag, 
Henty forſchend. 

Er hatte die Gewohnheit angenommen, ſie bei ihrem Vor 
namen zu nennen. Dieſe Anrede wies ſie nicht gerade zurück, doch 
gab es Augenblicke, wo dieſe Anmaßung ſie reizte. Es war ver⸗ 
gebli zu wünſchen, daß Miß Revelſtoke etwas weniger mitteil⸗ 
ſam geweſen wäre, denn ſie konnte kein Geheimnis bewahren, 
wenn es ihr Gelegenheit zu einer boshaften Bemerkung bot. 


„Der größte Narr iſt ein alter Narr. Ich möchte das ganze 
Geld, das ich beſitze, darauf wetten, daß Monkford der Abſender 
it,“ fuhr fie fort. 

„Aber Mr. Monlford kennt mich gar nicht!“ Nora war am 
Rande der Verzweiflung. 

„Er iſt ein Idealiſt,“ erklärte Miß Revelſtoke mit Beſtimmt⸗ 
heit. „Laſſen Sie ſich mit Heartseaſe verbinden und fragen Sie 
Cravel, ob er für Mittwoch abend noch ein Zimmer frei hat. 
Henry wird mit hinunterkommen, als einer der wenigen Männer 
im Hotel, der wirklich Golf ſpielt,“ um die Anweiſung ihrer 


Herum auszuführen. 
a (Bortjefung folgt, 


Nora?“ fragte 


Donnerstag, den 18. Auguſt 1927 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnersfag, 


ri 
E 


den 18. Auguſt 1927 


ne J ae 
Sreibinjährige Gründungsfeier der . ö. A. P. Ap 


Polniſch⸗Schleſien 


Die Finanzpolitik in den Kommunen 

Die Finanzpolitit in den ſchleſiſchen Gemeinden ſteht 
noch lange nicht auf der Höhe. Die meien Einnahmen 
ſchöpfen die Gemeinden aus den diverſen Steuern und Steu⸗ 
erzuſchlägen zu den Staatsſteuern. In den großen ſchleſi⸗ 
Stadigemeinden wie Kattowitz, Königshütte Bielitz, 
Nybnik u. a. betr N 
munalzwecke 51 
unerträglich, 


Induſtriegemeinden mit einer Einwohner⸗ 
zahl von 2387350 K 
einnahmen im vorigen 
wohner entfallen hier 
Ir sgeſamt wurden in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft im ver⸗ 


betragen, haben die 
Zloty aus an⸗ 
Ein 


ſich hier 
gilt es, 


von 
ſtatt Reinerträgniſſe 
Kattowitz hat ſolche Betriebe. 
zu forſchen, die ſicherlich in 
gen dürfte. Für einen Fachmann 


Wohnungsnot, 
Hier müſſen die Gemeinden eingreifen, insbeſondere ſoll 
die kleineren Gemeinden, welche für koſthare Kommunal⸗ 


afre früher, bevor er 
3 3 1 55 Das 1 
eit ruiniert und weggeſchleppt. s be 
wird hier durch das Fenſter hinausgeworfen. Dieſelbe 
Wirtſchaft kann man bei der Pflaſterung der Straßen beob⸗ 
achten, die bereits nach einem Jahre derart ſchadhaft find, 
daß ſie von neuem gepflaſtert werden müſſen. Daß bei fol- 
cher Wirtſchaft jedem Bürger jährlich 51 Zloty Kommunal⸗ 
ſteuer aufgehalſt werden müſſen und für die Arbeitslosen 
kein Geld vorhanden iſt, erſcheint beaveiflich. Einer ſolchen 
Wirtſchaft 1 unter allen Umſtänden begegnet werden. 
Heute beträgt die Kommunalſteuer drei Fünftel aller Ein⸗ 
nahmen der ſchleſiſchen Gemeinden, während nur zwei 
Fünftel aus den Kommunalbetrieben und ſonſtigen Ein⸗ 
richtungen vereinnahmt wird. Das Verhältnis wird erſt 
dann als günſtig angeſehen werden können, wenn die Ge⸗ 
meinden aus ihren Betrieben zwei Drittel aller Einnah⸗ 
men herausholen werden. : 


EEE RL 
Die Sorgen um die Invaliden 

Nach der „Sanaeja moralna“ macht ſich an die Invaliden 
die Ch. D. heran. Vor zwei Monaten hat in Siemianowitz die 
Sanacja moralna eine „imponierende“ Verſammlung der In⸗ 


validen abgehalten und am 10. Auguſt hat die Ch. D. eine „m⸗ 


ponierende“ Verſammlung der Invaliden abgehalten. Beide 
Parteirichtungen trauten ſich nicht, ihre bekannten Männer in 
die Verſammlung als Referenten zu entſenden, weil beide bis 
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Die deutſche und polniſche Arbeiterklaſſe von Biala und Um- 
gegend feierte am 13. und 14. Auguſt ein bedeutendes Feſt. Vor 
dꝛeißig Jahren wurden in Lipnik die erſten Schritte unternom⸗ 
men, um durch Gründung von Fachvereinen auch der politiſchen 
Bewegung die Grundlage zu ſchaffen. Es waren die größten 
Schwierigkeiten zu überwinden, um den reaktionären Beſtrebun⸗ 
gen Stand zu bieten, die damals die K. K. öſterreichiſche Polize! 
und die Induſtriellen der Arbeiterbewegung in den Weg ſetzten, 
um fie von der Politik abzuhalten. Es iſt ein Wahrzeichen eiſer⸗ 
nen Wollens der deutſchen und polniſchen Arbeiter, die allen Ge⸗ 
walten zum Trotz unter ungeheuren Opfern eine Bewegung 
geſchaffen haben, die ein Vorbild für den galiziſchen Teil unſerer 
Partei iſt. Von Anfang an haben hier deutſche und polniſche 
Arbeiter zuſammengewirkt, und dieſe Arbeit wird auch heut fort⸗ 
geſetzt, nachdem viele Jahre ſpäter hier die P. P. S. eine eigene 
Organiſation ſchuf. Aber die Gründungsfeier haben beide Par⸗ 
teien zuſammen begangen, als Vorbild, daß auch in Zukunft in 
Arbeiterfragen keine Scheidung ſich vollziehen wird. So hat auch 
hier die Sprennungsarbeit der P. P. S⸗Lewica keinen Boden 
finden können, und unſere Genoſſen haben alle Zweige der 
Arbeiterbewegung geſchaffen, wie Geſangvereine und Arbeiter⸗ 
jugend, Sport⸗ und Turnvereine, die hier die Stütze der deutſchen 
kulturellen Bewegung bilden. Neben Alzen und Leſchczin, find 
die Lipniker Genofjen der Stamm deutſcher Arbeiterichaft, die 
treu zur deutſchen ſozialiſtiſchen Bewegung ſtehen und darüber 
hinaus ihre Solidarität mit den polniſchen Genoſſen bekunden. 
Wir wollen dieſe Feier nur als einen Markſtein in der Ent⸗ 
wicklung des galiziſchen Proletariats buchen, in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß ſich die Genoſſen darüber klar ſind, welchen dornenvollen 
Weg ſie vor ſich haben, wenn das Ziel erreicht werden ſoll. 

Die Feier nahm mit einer Akademie im Gemeindehaus in 
Lipnik am Sonnabend, den 13. Auguſt, ihren Anfang. Die Ar⸗ 
veiterjugend ſtellte ihr Orcheſter, und die ſchönen mufikaliſchen 
Leiſtungen zeugen von dem Fleiß welcher hier aufgewendet wurde. 
Nach einigen Muſikſtücken wurden die Gäſte, die ſich aus allen 
Teilen eingefunden haben, durch das „Lied der Arbeit“ erfreut, 
welches die polniſchen Henoſſen intonierten, worauf der Gemiſchte 
Chor der „Freien Sänger“ ein Lied ſteigen ließ. 

Hierauf ergriff Genoſſe Feikis, einer der Gründer des 
Ortsvereins, das Wort zur Begrüßung und ſchilderte kurz den 
Werdegang der Bewegung. Nunmehr erteilte er das Wort dem 
Genoſſen Sejmabgeordneten Kowoll, der zunächſt der polniſchen 
und deutſchen Arbeiterſchaft die Grüße und Wünſche des Partei⸗ 
vorſtandes überbrachte und auf die Bedeutung der Feier hinwies. 
Die polniſchen Proletarier haben zwar ihre Unabhängigkeit, für 
die ſie kämpften, erlangt, der deutſche Arbeiter aber muß erſt 
den Kampf um ſeine nationale und kulturelle Befreiung führen. 
Redner iſt überzeugt, daß die polniſchen Arbeiter jetzt im freien 
Polen dem deutſchen Arbeiter die gleiche Unterſtützung gewähren 
werden, wie dies einſtmals die deutſchen Sozialiſten im öſterreichi⸗ 
ſchen Staat dem polniſchen Arbeiter gewährt haben. Aber die 
Feier ſoll die Genoſſen nicht etwa davon abhalten, ſich deſſen 
zu beſinnen, daß wir wohl in ein anderes Stadium der Verwirk⸗ 


tariat v den Kampf zu Ende zu 
fogiatiftifepen Ge 


Gewaltige Probleme find zu löſen, aber 
dazu bedarf es der einigen Front der Arbeiterklaſſe, die ſich von 
keinen Lewica u. Czuma betören laſſen ſoll. Render wies auf das 
gewaltige Arbeitsgebiet hin, welches der deutſchen und polniſchen 
Arbeiterklaſſe bevorſteht mit der Erwartung, daß, wie die drei⸗ 
Big Jahre ſeit der Gründung verfloſſen find, auch die kommenden 
Schwierigkeiten überwunden werden mögen. 

Genoſſe Lukas D. S. A. P. iHilderte eingehend die Kämpfe 
der Lipniker Arbeiterſchaft und gedachte beſonders der Jubilare, 
die den Boden für dieſe prächtige ſozialiſtiſche Bewegung vorbe⸗ 
reitet haben. Auch er wünſchte der Arbeiterbewegung den beſten 
Erfolg für die Zukunft. 

Genoſſe Regierungstommiffer Pajonk, P. P. S., ſprach 
über die Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Idee und beſonders 
über die jegtaliftiihen Erfolge der galiziſchen Arbeiterbewegung 
jetzt und früher. Auch er richtete einen Apell zur Mitarbeit, 
damit das Ziel verwirklicht werde. 


2 \ 


Sanacja moralna Dr. Beniſch nach Siemianowitz und die Ch. 
D. den Kinderarzt Dr. Krajewski aus Kattowitz. Beide 
Herren find in Oſt⸗Oberſchleſien in politischer Hinſicht unbeſchrie⸗ 
bene Blätter. Beide konnten ſich erlauben. Tränen über die 
mißliche Lage der Invaliden in den Verſammlungen zu ver⸗ 
gießen. Daß ſie ſorgfältig verſchwiegen haben, daß an der miß⸗ 
lichen Lage der Inwaliden gerade ihre Parteien, die ſie ver⸗ 


treten, die Hauptſchuld tragen, iſt ſelbſtverſtändlich. Herr Dr. 


/ 


jetzt für die Inwaliden nichts getan hatten. Daher ſandte die 


Krajewski konnte alſo mit Recht ſagen, daß die Renten, die die 
Arbeitsveteranen beziehen, lächerlich niedrig ſind. Sie gleichen 
mehr einem Almoſen als einer Rente. Es ift ſtark, jemandem 
zumuten zu wollen, daß er für monatlich 24 Zloty leben ſoll! 
In Oberſchleſien ſind es nach Dr. Krajewski 120 000 ſolcher In⸗ 
validen, die auf ihre Rente angewieſen ſind. In der von ihm 
vorgelegten Entſchließung wird die Einführubng des projektier⸗ 
den polniſchen Verſicherungsgeſetzes nach der vorherigen An⸗ 
paſſung an die hieſigen Verhältniſſe verlangt. Bezeichnend iſt 
es, daß man ſich gerade der Invaliden in Siemianowitz anneh⸗ 
men will. Iſt das etwa wegen der „Deutſchen ſozialiſtiſchen 
Arbeitspartei“? — — — 


ſich immer mehr als Ge⸗ 
einbringt. Genug 
von den Betriebsräten 


der „Georggrube“ in Eichenau und der „Gieſchegruben“. 
Re r auffällig ijt es, daß es nur Betriebsräte der pol⸗ 
ni 


7 \ 
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ausſetzung, wenn die 


Die Reden wurden mit brauſendem Beifall aufgenommen, 


worauf wiederum Geſangsvorträge und turneri 


gen folgten und die Gäſte bis in die 
menhielten. 


Am Sonntag 
mit Fahnen und Muftf abgeholt und 
demonſtrierend ſich nach der Feſtſtätt 
einen würdigen Eindruck. Schon um 
Konzert ein, und nun folgen Delega 
die zur Gründungsfeier der Lipniker 
zen Umgegend herbeieilten. Gerade 


ſche Aufführun⸗ 


ſpäten Nachtſtunden zuſam⸗ 


morgen wurden die Gäſte von Bahnhof Bielitz 


die kleine Schar, die dann 
e in Lipnik begab, machte 
die Mttagsſtunde ſetzte das 


Arbeiterſchaft aus der gan⸗ 
dieſe Delegationen, die oft 


ſtundenlange Wege paſſieren mußten, bewieſen das ſolidariſche Ge⸗ 
fühl der polniſchen und deutſchen Arbeiterklaſſe auf dem galizi⸗ g 
hier die polniſchen Vereine, 


ſchen Gebiet. Vorwiegend waren es 

die herbeigeeilt waren, um durch ihre 
den Dank für ihre erfolgreiche Arbeit 
ſpäter bei den Anſprachen der Del ega 


Anweſenheit den Veteranen 
abzuſtatten. Dies kam auch 
tionen zum Ausdruck. 


Gegen 3 Uhr begrüßten die Genoſſen Mend rza k, P. P. S., 


und Feifis, D. S. A. P., die Gäſte 


und die Delegationen, wo⸗ 


N 


| 
N 


1 


tionen mit Mufit und Fahnen, 


rauf die polniſchen und deutſchen Chöre einige Lieder mit 
ſchönem Erfolg intonierten. hu 
Namens der Zentralleitung der P. P. S. überbrachte Ge⸗ 


noſſe Czapin s ki⸗Warſchau den Lipniker Arbeitern die herz⸗ fx 


lichſten Wünſche und den 


Dank für ihre mühevolle Arbeit. Na⸗ 


mens des Neſtors der G. P. S. Genoffen Dasginsfi, der in⸗ 


folge Erkrankung am Kommen 
Redner Glückwünſche und ſprach dan 
Feier, beſonders hob er hervor das i 
deutſchen und polniſchen Arbeiter auf 
Nachdem er noch der Kämpfer gedacht 
Lebenden weilen, ſchloß 


auf die ſozialiſtiſche Bewegung von L 


verhindert 


er ſeine Ausführungen mit ei 


war, überbra 


be 
n über die Bedeutung der 
nnige Zuſammenwirken der 


dieſem Stück Induſtrieerde. 
e, die nicht mehr unter den 


ipnik. 


Henoſſe Kowoll überhrachte die herzlichsten Glückwünsche 


des deutſchen Proletariats 
unterſtrich den guten Willen der Zu 
polniſcher Arbeiter. 


dem Poſten zu ſein, 


die Arbeiterklaſſe bleiben die Demokratie und der Stimmzettel 


im gegenwärtigen Stadium der 
mit welcher ſie allen Gewalten 
erobern wird. Aber 


den ſollen. 

Genoſſe Reger. P. P. S., 
der galiziſchen Arbeiterbewegung, 
durch die heutige 
Zubilaren und der Arbeiterſchaft für 


wegung gehalten haben und ſſt überzeugt, 
Früchte noch viel weiter reifen werden, 
ſchaftsordnung durch den Sozialismus abgelöſt ſein wird. 


die Treue, 
daß die heutigen 
bis die heutige 


Arbei terſchaft. 5 : 
Geſangsvorträge wechſelten 


Das Gebotene legte Zeug⸗ 


Geſell⸗ 


— 


3 


Er, 
1 
* 


u 
* 
— 


„ 
1 


ſchilderte ein Stück Geſchichtt 
die viel älter ſei, als dies 
Feier zum Ausdruck komme 


* 4 


4 


vr. 
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nis von dem Fleiß ab, der aufgewendet worden iſt, um nicht nut 


eine politiſche Partei, ſondern auch 


eine kulturelle Grundlage 


Arbeiterbewegung ihre künftigen Auf⸗ 


dankte der Vor⸗ 


ſitzende namens der Lipniter Arbeiterſchaft allen Gäſten und 


Zu bedauern iſt nur, daß die 
nicht für notwendig gehalten haben, 
legation zu erſcheinen. Sie hätten 
men können. 


Verlauf geſiche 


Tanz brachte ſchließlich 


e Opfer, die ſie brach⸗ 


die Feier zu 
5 5: 


oberſchleſiſchen Genoſſen es 
gleichfalls durch eine De⸗ 
manche Anregung mitneh⸗ 


Jedenfalls hat die Arboiterſchaft aus Bielitz⸗ 


Biala dem Feſt durch zahlreiche Anweſenheit eine icht 
ri a nn 


dazu übergegen, 
Firma aus Lipine einen 
elegſchaftsmitglieder 


Betriebsratsbüro von innen 

beklebt, jo daß es nicht me 

iſt. Ob ſolche Un! 
kann 


rl 


u 0 
tun ſie das nicht. Wie 


Wie viel 


gen und haben mit einer 


ie Betriebsräte 


” 
5 
eh 
5 
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eh 
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daufmännischen 
Kaufvertrag 5 Die 
und andere Bedarfsartitel erhalten. Man hal das gange 2 


haben fo wei gehende Aufgaben zu erfüllen und wenn fi ; 
das ausführen wollen dann bleibt ihnen keine Stu Er 
übrig, faufmänniiche Geſchäfte zu tätigen. Die Belegſchaf⸗ 12 
mien endlich einmal dazu Stellung nehmen und i Bet 
Vertretern jagen: „Ihr ſeid von ts a 


Kattowig und Umgebung 2 


Vor der Auflöſung? 1 


Bekanntlich beſteht in Kattowitz eine Kindergruppe der 


en 90—100 


Par 
Spiel, Handjerligfeiten, 
m Form von kleinen 


N 


den Kindern den Sinn für die Gemeinſchaft „de 
mit einſtmals aus ihren Reihen tüchtige Glieder für uns 
ſere Idee hervorgehen. 
Leider iſt von ſeiten der Eltern der ganzen Sache nur 
inſofern Beachtung geſchenkt worden, als man uns die Kin⸗ 
der meiſtenteils nur deshalb ſchickte, weil man ſie auf dieſe 
Art und Weiſe am Sonniag „los“ wurde. Nur ſehr wenige 
unter ihnen hatten den Sinn der „Kinderfreunde“ bearif⸗ 
fen, obwohl wiederholt auf die Wichtigkeit dieſer Organi⸗ 
ſation in Verſammlungen uſw. hingewieſen worden war. 
Daraus iſt es auch verſtändlich, daß ſich, trotz mehr⸗ 


2 


f Feiern iſt es ſtets das Hauptziel der Leitung geweſen, in 
5 au 


maaliger eindringlicher Bitten um freiwillige Hilfskräfte 
5 niemand zur Verfügung geſtellt hat. Die ee Fo 
ER terin, Gem. Janta, die die Kinder wirklich mit großer 
Sieolbſtloſigkeit betreut hat, war nun bedauerlicherweiſe ge⸗ 
zungen, ihr Amt niederzulegen, weil ſie als Hausfrau 
* und Mutter unmöglich jeden Sonntag der Kindergruppe 
es, widmen kann. Es iſt wirklich traurig, wenn man von 
* einer Frau die Mutterpflichten uſw. auszuüben hat, die⸗ 
ſes große Opfer verlangt, daß ſich aber kein Erſatz finder, 
g kein Mädchen ſoviel 


Idealismus beſitzt, wenigſtens zwei⸗ 
mal im Monat die Kinder zu 5 19 


ALetin der Königshülzer Kindergruppe ein Kompromiß be⸗ 


Zuͤuglich der Uebernahme der Kattowitzer ſchließen zu kön⸗ 
buen. och müſſen wir einſehen, daß dies tatsächlich eine zu 
große Laſt für die Genoſſin fein würde, jo daß alſo dieſer 
8 5 undurchführbar iſt. 
N enn man bedenkt, daß die Kindergruppe bei vielen 
Gelegenheiten ſchon recht gule Leiſtungen erbracht hat, ſei 
es nun zur Maifeier oder wie die Handfertigkeit⸗ausſtellung 
bewies — dann dürften die Genoſſen und Genoſſinnen nicht 
ſo einfach über die Tatſache der Auflöſung hinwegſchreiten. 
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70 das ſtädtiſche Bauamt 
Ausführung ee 
» Y N. 1 u 2 
mitt arbeiteten monatlich 200 bis 300 Perſonen, an welche 
bei einer täglichen Arbeitszeit von 8 Stunden je nach Qua⸗ 
lität bezw. Berückſichligung des Umſtandes, ob dieſe led'g 
oder verheiratet find, im Schichtlohn 3—5,50 Zloty gezahlt 
werden. genwärtig werden noch etwa 180 Erwerbslose 
mit der Ausführung von Wegebauten und Erdarbeiten im 
Park Kosciuszki, ferner bei den Straßenbauten nach dem 
Flugplatz, Aufſchüttungs⸗ und Verbindungsſtraßen nach den 
angrenzenden Ortsteilen uſw. beſchäftigt. Dieſe Gelder ge⸗ 
langen auf Grund beſonderer Zuſchüſſe aus einem beſon⸗ 
deren Beh ‚zur Auszahlung, doch heißt es, daß auch die 
reſtlichen Arbeitsloſen ſeitens des Arbeitsvermittelungs⸗ 
5 Fre die ge 8 e, Reer 5 
handen 5 N e vanziehung zu derartigen Not⸗ 
ſtandsarbeilen, die einem größeren Teil von Arbeitsloſen 
und ihren Familien die Möglichkeit gegeben worden in- 
des regelmäßigen Verdienſtes die wichtigſten Anſchaf⸗ 
ungen vornehmen zu können. Man ſollte behördlicher⸗ 
ſeits nichts unverſucht laſſen. um weitere Gelder zur Fort⸗ 
. derartiger Arbeiten, bei denen die Erwerbsloſen ein 
Auskommen 


Au haben, flüſſig zu machen. 
Erhöhung der Schweinefleiſchpreiſe. Auf der letzten Sitzung 
der Preisprüfungskommiſſion in Kattowitz ſind folgende Preiſe 
geändert worden. Im Laden: 1 Pfund Schweinefleiſch 1. Sorte 
en 1.90 auf 2.00, 2. Sorte von 1.70 auf 1.80, grüner Speck 1. 
rte von 2.30 auf 2.40, 2. Sorte won 2.20 auf 2.30 Zloty. Eine 
ſentſprechende Erhöhung haben auch die Schweinefleiſchpreiſe und 
Speckpreiſe am Markte erfahren und zwar: Schweinefleiſch 1. 
Sorte von 1.80 auf 1.90, 2. Sorte von 1.60 auf 1.70. grüner Speck 
4. Sorte von 2.30 auf 2.40. 2. Sorte von 2.20 auf 2.30 Zloty. 
ie obigen Preiſe gelten ab Mittwoch, den 17. Auguſt d. J. 
Eine Aeberſchreitung wird ſtreng beſtraft. 
Die neuen Höchſtpreiſe für Kolonial⸗ und Marktartitel, Laut 
Magiſtratsbeſchluß find folgende Preisänderungen getroffen 
worden: Weizengrieß pro Pfund von 60 auf 58, Auszugmehl von 
57 auf 55, ausgewähltes Weizenmehl, glatt von 55 auf 53, 60⸗ 
bPprozentiges Weizenmehl von 50 auf 48, neue Kartoffeln pro 
Pfund von 10 auf 8, eingeführte Zwiebeln von 50 auf 45, Mohr⸗ 
rüben in Bündeln von 2 auf 20, Tafelbutter auf dem Markt 
pro Pfund von 310 auf 340. Landbutter von 260 auf 280, Koch⸗ 
butter von 240 auf 250, Weißkäſe von 50 auf 60 Groſchen. Die 
bHoHohbigen Preiſe ſind ſtreng zu beachten. 
Nach dem Erholungsheim. 


nach einem vierwöchentlichen 
Jiaſtrzemb am vergangenen ückgekehrt ſind, 
werden am morgigen Donnersſag, den 18. Auguſt d. Is., 
vormittags g Uhr, wei 70 Kinder nach Bad 
= w. Deren eter 


ir rt 

am Bahnhof zu erſcheimen. 15. ber 

10 d. Is. in den Abendſtunden, um 6,45 Uhr, treffen die Kin⸗ 
der in Kattowitz wieder ein. — Anſchließend mit dem 


Transport des Roten Kreuzes fahren außerdem 30 werters 
naben Baba. Di 


n Die Abfahrt erfolat am Mittwoch, 
2 dt d. Je. Leber Die genaue Mifanntogeit wer 
den die E noch unterrichtet werden. 


. lugplatz. Die Rohr 

der verlängerten ulica Francuska in Karbowa iſt ingwiſchen 
einer Strecke von 650 Metern erfolgt und zwar vom 

aſthaus Greulich ab bis zur Zigelei Grünfeld. Wie ver⸗ 
der ee 5s 4 Flugtag dire m Au — 

der i is zum Flugp reift, ff ges 

nommen, ſo bald die Jeden Mittel hierfür flüſſig find. 


f 0 Brrnom wohnhaft ge⸗ 
weſene Ludwig Konſelke indifiziert. Man überführte die 
4 Leiche — der Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes 


büro in Kautowitz, ulica Mlynska (Mühlſtraße) 4, 1. Ein⸗ 
gang, Zimmer 7, können ein Hausflur bezw. Einfahrt⸗ 
ſchlüſſel, eine Herrenweſte ſowie ein kleinerer Geldbetrag, 
welcher am vergangenen Sonnabend in der Nähe des deut⸗ 
ſchen Generalkonſulats aufgefunden wurde, abgeholt werden. 

Feſtnahme einer Etnbrecherbande. Der Polizei gelang es vier 
Einbrecher feſtzunehmen, welche gerade an der „Arbeit“ waren 
und in dem Kellerraum des Hausgrundſtückes ul. 3⸗go Maja 30 
ein Loch durchbohren wollten, um in den Lagerkeller des Kaufmanns 
Zimmermann und von dort aus, in das Kontor zu gelangen, wo⸗ 
ſelbſt ſich der eiſerne, feuerſichere Geldſchrank befindet. Den Spitz⸗ 
buben konnte geeignetes Einbrecherwerkzeug abgenommen werden. 


Königshütte und Amgebung 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, findet im Volkshaus (Bü⸗ 
fettzimmer) eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordneter 
Kowoll. Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder 
wird erſucht. Gäſte willkommen. 

Neue Straßenbahnverkehrsregelung. Nach der Fer⸗ 
tigſtellung des neuangelegten Bürgerſteiges an der ulica 
Bytomska (Beulhenerſtraße) werden auch wieder die Stra⸗ 
ßenbahnen von Siemianowitz und Gleiwitz bis vor den 
Marktplatz geleitet. Beide Linien erhalten ihre Abfahrts⸗ 
ſtelle in der für dieſe beſonders eingebauten neuen Weiche 
vor dem Marktplatz. Das Zuſte gen wird vom Bürgerſteig 
aus erfolgen. — Die Züge nach Beuthen erhal en ihre Ab⸗ 
fahrtsſeite an der hierzu neu erbauten Verkehrsinſel. Die⸗ 
ſelbe bietet dem wartenden und ankommenden Publikum 
einen ſicheren Schutz gegen den übrigen Straßenverkehr. 
Somit find die Fahrgäſte, die nach der Nichlung Beuthen 
fahren, nicht mehr gezwungen, erſt bei Ankunft des Zuges 
die Einſteigeſtelle aufzuſuchen, wobei fie Gefahr Tiefen, von 
Fuhrwerken überfahren zu werden. — Die Züge nach Kat⸗ 
towitz halten unmittelbar am Marktplatz vor der Ecke uſica 
Krakuſa (Schlach hofſtraße) am Bürgerſteig. Mit der Ein⸗ 
führung der neuen Halteſtellen wird die Halteſtelle vor der 
Markthalle aufgehoben. während die Ausweiche für beſon⸗ 
dere Fälle belaſſen wird. \ 

Folgen der Trunkenheit. In der Nacht wurde auf dem 
Plac Matejki (Blücherplatz) ein gewiſſer A. D. von der ul. 
Hajducka (Heidukerſtraße) beſinnungslos in einer Blutlache 
liegend aufgefunden. Infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes 
zog er ſich durch einen Sturz eine ſchwere Rovfverlekung 
zu, wodurch ſeine Ueberführung in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus notwendig wurde. 

Betrug. Ein gewiſſer Franz Maſchallik aus Könjas⸗ 
hütte bezog von der Knapyſchaft Rente. Vor mehreren Mo⸗ 
naten verſtarb er und ſein Bruder nahm die Gelegenheit 
wahr, die Rente weiter abzuheben. Auf dieſe Weiſe hatte 
er ſich eine Summe von 175 Zloty widerrechtlich angeeignet. 
Nachdem die Knappſchaft erſt jetzt dahinter dam erſtattete 
ſie wegen Betrug Anzeige. Da der Täter keine feſte Woh⸗ 
nung beſitzt, konne jene Feſtnahme nicht erfolgen. 

Wohnungseinbrüche und kein Ende. Während der 
Abweſenbeit drangen unbekannte Täter mittels Dietrichs 
in die Wohnung der Frau Anna Gwodz auf der ulica 
Gimnazjalna 15 (Tempelſtraße) ein und entwendeten ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke im Werte von 240 Zloty, ferner 
wurde ein Einbruch in die Werkſtalt des Dekorateurs Hein⸗ 
rich Drobek an der ulica Dworcowa 2 (Bahnhofſtraße] ver⸗ 
übt, wobei die Täter Gobeline und Gardinenſtoff im Werte 
von 60 Zloty mitnahmen, in einem weiieren Falle wurden 
dem Richard Griegel von der ulica 3⸗go Maſa (Kronprin⸗ 
zenſtraße) aus der Wohnung 30 Zloty geſtohlen. Hierbei 
wurde der Täter, ein gewiſſer | von ulica 
Karola Miarki (Hummereiſtraße), geſtellt. 


Siemianomwiß 

Vom Hilfskomitee. In der Zeit vom 12. Juli bis zum 
11. Auguſt ſind vom Hilfskomitee für die Arbeitsloſen 
1432,82 Zloty als freiwillige Spenden entgegen genommen 
worden. Vom Gründungstage bis zum 11. Juli 52 946,36 
Zloty, zuſammen 54 379,18 Zloty. An Ausgaben wurden 
gebucht 48 755,59 Zloty. Der übrige Kaſſenbeſtand beträgt 
5623.59 Zloty. iR 

Abzuholen. Im hieſigen Polizeikommiſſarjat iſt eine 
1 Auf den Namen Gerhard König lautend, ab⸗ 
zuholen. 

Aus dem Gerichtsſaale. Am 10. d. Mis. hatte ſich der 
Eiſenbahner r Straszak vor dem Kattowitzer Ge⸗ 
richtsforum wegen einer Auseinanderſetzung, die am 3. No⸗ 
vember vergangenen Jahres zwiſchen ihm und einem Po⸗ 
ligeibeamten wegen ſeines Sohnes ſtattfand. zu rechtfer i⸗ 
gen. Obwohl der Angeklagie ſich einer Schuld nicht bewußt 
war, batte das Gericht eine andere Anſchauung und verur⸗ 
teilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von 125 Zloty oder 25 Tage 
Gefängnis. — Am 3. d. Mts. murte ſich der Peter Kußicki 
weder Zuwiderkandlungen gegen die polfzeilichen Vorſchrif⸗ 
ten vor dem Gerichte gleich ſalls rechtfertigen. Auch in die⸗ 
ſem Falle erkannte der Gerichtshof den Angeklagten für 
ſchuldig und verurteilte ihn zu 2 Wochen Gefängnis. 


Aus dem Polizeibericht. In der Zeit vom 6. bis zum 
13. August wurden 22 Perſonen wegen verſch'edener Ver⸗ 
gehen zur Anzeige gebracht. — Der Adolf Gawron. Manda⸗ 
ſtraße 29 meldete den F. und Sch. von bier wegen Erngens 
antiſtaatlichen Liedern. — Die Marie Strzebinczyk, Mickie⸗ 
wiczſtr. 10, brachte einen J. Sch. wegen Körperverletzung 
zur Anzeige. — Ein gewiſſer Franz Lampa meldete den 
Diebſtahf von Trauringen und 10 Zloty, begangen durch 
den A. B. von hier. — Der Franz Pelka von der Bienfof⸗ 
ſtraße 2 wurde beim Kraufdiebſtabl auf dem Felde des 
Steigers W. in der Nacht zum 13. Auguſt erwiſcht. — Wegen 
Nich beachtung militäriſcher Verpflichtungen wurde der To⸗ 
ſef Sedlacek ſeſtgenommen. — Die Berenermaltung brachte 
einen Eiſendiebſtahl zu Protokoll. ausgeführt durch den P. 
K. aus Stemionowitz. — Die Albine Stolik meldete den 
Verluſt ihrer Verkehrskarte. 


Myslowitz 


Wichtig für Arbeitsloſe! 

Laut Bekanntmachung des Bezirksarbeitsnachweiſes 
e Wir findet ab 18. Auguſt eine außergewöhnliche 
Kontrolle ſämtlicher Arbeitsloſen ſtatt. Dieſelbe iſt in fol- 
gender Reihe feſtgeſetzt: 

Für Nosdzin am Donnerstag, den 18. Auguſt. von 

Uhr nachmittags. 


f 


ö 
— 


Börſenkurſe vom 17. 8. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warschau. . 1 Donar ( ft — 86 2 
Berlin. 100 2 = 46,892 Rmt. 
Ssittomwig.. . . 100 Amt. = 213.30 zi 

1 Dollar =, 8.95 21 


100 2 46.892 Rmk. 


Schoppinitz am Freitag, den 19. Auguſt, von 8—3 
Uhr nachmittags. 
Eichenau am Sonnabend, den 20. Auguſt, von 8—1 


Uhr nachmittags. : f 
Janow, Gieſchewald⸗Nickiſchſchacht am 
Montag, den 22. Auguſt, von 8—3 Uhr nachmittags und 
zwar Buchſtabe A—K. Dienstag, den 23. Auguſt von 8—3 
Uhr nachmittags Buchſtabe 2—3. g 
Alle Arbeitsloſen ob unterſtützungsberechtigt oder 
nicht, müſſen ſich zu dieſer außergewöhnlichen Kontrolle 
ſtellen, weil fie ſonſt ihrer Rechte und Anſpriſhe verluſtig 
gehen. 8 

Keine Antwort. Der Arbeitsloſe O. aus Myslowitz 
hat vor mehreren Monaten an die Polizeidirektion in Kat⸗ 
dowitz ein Geſuch eingereſcht, in welchem er um die Erlaub⸗ 
nis für den Verkauf von Zeitungen auf der Straße erſuchte. 
Die Zeitungen, die er auf dieſe Art anbieten wollte, hat er 
alle angegeben. Es waren darunter alle in Oſt⸗Oberſchle⸗ 
ſien erſcheinenden deu ſchen Zeitungen, ferner die „Polonia“, 
einige Fach⸗ und landwirtſchaftliche Blätter und das Organ 
der P. P. S.⸗Lewica, der „Roboziarz“. Alle dieſe Zeitun⸗ 
gen erſcheinen unter den Augen der Behörden und unterlie⸗ 
gen dem neuen Preſſegeſetze. Nach der Gewerbeordnung 
kann die Polizeibehörde den Slraßenverkauf verbieten, 
wenn die Abſicht beſteht, illegale Zeitungen anzubieten. 
Dieſe Abſicht beſtand hier nicht, weil die Zeitungen mi! Nas 
men angegeben wurden und alle öffentlich erſcheinen und 
verkauft werden. Trotz alledem hat die Polizeidirektion 
das Anſuchen abgelehnt und den ablehnenden Beſcheid nicht 
begründet. Den Etraßenverfauf beſorgen in Myslowitz 
die Jungen aus Sosnowitz, die die dortige Preſſe einſchließ⸗ 
lich der Krakauer Zeitungen dem Publikum anbieten. 
orum gerade ein arbeitsloſer Oberſchleſier die Erlaubnis 
nicht erhal en hat, ſteht nicht feſt. O. wandte ſich gegen den 
ablehnenden Beſcheid der Polizeidirektion mit einer Be⸗ 
ſchwerde an den Herrn Wojewoden und wartet ſchon den 
dritten Monat vergebens auf die Anwort. 

Gegen die Hundefreiheit. Auf der Beuthenerſtraße 
läuft ein Junge zum Bäcker, um Brot zu holen. Aus einem 
Hauſe ſpringt plötzlich ein großer, gelber Hund heraus und 
packt den Jungen an den Hoſen. Glücklicherweiſe hat der 
Hund nur die Hoſen zerriſſen. Der Junge ßieß einen für h⸗ 
terlichen Schrei heraus und zitterte vor Angſt am ganzen 
Körper. Die Aufregung des Kindes wird nicht mitgerech⸗ 
net, auch die Hoſen nicht. Es beißt ganz einfach, der Funze 
hat keinen Schaden gelitten. Solche Vorfälle kann man in 
Myslowit und in anderen Orten häufig beobacten. Nie⸗ 
mand nimmt daran Anſtoß und der E'gen ümer des Hut- 
des lacht gemütlich dazu und iſt nicht ſelten ſtolz ouf ſeinen 
Hund. Dieſem Unfug ſoll endlich geteuert werden. Mittel 
ald es genug. Möge nur die Polizei eines von den vielen 
Mitteln in Anwendung kringen. 

Bubenſtreich. In der Nähe des Sägewerks in Myslo⸗ 
witz wurde nach einem vorbeifaf erben Perſonenzug ein 
Stein geſchleudert, wodurch ein Wagenfenſter der dritten 
Klaſſe demoliert wurde. Perſonen find glücklicherweiſe nicht 
verletzh worden. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Die Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. findet am Donnerstag. den 18. Auguſt, abends 7 Uhr, 
bei Scholtyſſek, Langeſtraße, ſtatt. Referent t Seim 
abgeordneter Genoſſe Kowoll. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht. N 


Unnatürliche Mutter. Der Arbeiter Adolf Slodczyk 
fand auf einem Felde bei Bismardhütte im Hafer ein aus⸗ 
geſetztes Kind auf. Die vol'zeilichen Ermitlelungen nach 
der unnatürlichen Mutter ſind im Gange. 
Nicht Friedenshütte, ſondern Nowy Bytom. Die heu⸗ 
tige Friedenshüthe hieß vor der Teilung Oberſchleſiens 
Beuthen-Si ld oder Stadtbezing i a 
wald. Das kommt davon, weil an Friedenshütte eine Reit 
von Vororten eingemeindet war und zwar: Die Eintracht⸗ 
Hütte, Roſamundehülte, Beuthenerhütte, Schwarzwaldkolo⸗ 
nie, Ottil'engrube, Klarahütte uſw. Aus allen dieſen Ges | 
meinden und Kolonien wurde ein Bezirk geſchaffen und 
unter dem Namen Stadtbezirk Beuthen⸗Schwarzwald an die 
Stadt Beuthen angegliedert. Nach der Teilung Oberſchle⸗ 
ſiens iſt ein Teil deſer Ortſchaften an den polniſchen Saat 
gefallen und zwar die Friedenshütte, Schwarzwald⸗ und 
Einrachthütte. Die ſchleſiſche Wofewodſchaft kat durch 
eine Verordnung vom 6. Juli 1922 dieſe drei Gemeinden 
zu einem Ort vereinigt und alles zuſammen mit dem 
Namen „Nowy Bytom“ getauft. Nach dieſer Verordnung 
gibt es kein Schwarzwald, keine Eintrach hütte und auch 
keine Friedensbütte mehr, ſondern die Ortſchaft Nowy 
Bytom Das Hüt enwerk Friedenshütte beſteht unter dem 
alten Namen weiter. In polniſchen Kreiſen wird vielfach 
die Ueberſetzung Huta Pokojn (Friedens fütte) gebraucht. 
Dieſe eichnung iſt faſſch, weil das Werk nach wie vor 
Friedenshülte heißt. Richtig heißt es jetzt: Friedenshütte in 
Nown Bytom. 8 ü 
Neudorf. Eine verwerfliche Handlung ließ ſich am 
vergangenen Sonntag der Häuer Emil Wenger aus Bel⸗ 
ſchowitz zu € kommen. rabiate Menſch batte 
ſeine Geliebte, eine gewiſſe Tekla Golus zum Ablaßfeſt in 
Neudorf eingeladen und ohne eigentlichen Grund und Ur⸗ 
ade das einjährige, uneheliche Töch erchen in die Klodnitz 
in Halemba geworfen, ſo daß das Kind elend umkommen 
mußte. Daraufhin ſtürzte ſich der Wüterich auf die Golus, 
welche er wiederholt mit einem harten Gegenſtand auf den 
Kopf ſchlug, jo daß die Genannte bemußtlos zuſammenbrach. 
Nach dieſer „Heldenta““ wandte ſich Wenger zur Flucht, doch 
gelang es in kurzer Zeit, den Rohling feſtzunebmen. 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice: Druck: „Vita“, naklad | 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


\ * 


r 


dem Vorgebirge 


une 


ya N 

ene e eee 

= N e 
S >00, EN @E 
na ha 


Ferienwanderung nach der Inſel Rügen 


Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend veranſtaltete auch in dieſem 
Jahre wieder Bezirks⸗Wanderfahrten. Eine dieſer Wanderungen 
hatte die Inſel Rügen zum Ziel und fand in der Zeit vom 2. bis 
16. Juli ſtatt. 5 

Am bezeichneten Sonnabendnachmittag trafen ſich im Chem⸗ 
nitzer Jugendheim 25 Teilnehmer, in der Mehrzahl Mädels. Die 
Jahrt ging über Leipzig nach Stralſund, wo wir Sonntag mittag 
ankamen und das erſtemal das Meer, dem unſere Reife galt, 
ſahen. Mittels einer Fähre gelangten wir nach Altefähr und von 
dort nach mancherlei Amſteigen in die Nähe von Binz; das war 
unfer erſtes Reiſeziel. Der Zug erreichte nicht den Bahnhof, da 
die Strecke durch Entgleiſung einer Lokomotive nicht frei war. 
Wir fühlten uns rüftig und wanderten nach der Jugendherberge, 
in der wir in der erſten Woche Nachtlager fanden. 

Binz trägt ein doppeltes Geſicht. Zunächſt iſt es ein inter⸗ 
nationales Oſtſeebad, zum anderen ein beſcheidenes Fiſcherdorf. 
Es bot ſich uns hier ein wertvoller Anſchauungsunterricht über 
die Verteilung der Güter unter den Menſchen und über die 
Klaſſenſchichtung unserer heutigen Geſellſchaft. Den Gegenſatz 
zwiſchen den Inſaſſen der Kurlokale und den armen Fiſchern, die 
im Lande arbeiten, werden wir nie vergeſſen. 

Doch dieſe Betrachtungen behielten in unſerer Stimmung 
nicht die Oberhand. Wir waren ja auf wenige Tage dem grauen 
Alltag entflohen und wollten mit Freude die Schönheit der Welt 
genießen. 

So zogen wir denn morgens nach dem Strande, etwas ab⸗ 
feits von der kleinen Menſchenwelt der Kurgäſte, die ſich jo groß 
dünkt; doch dadurch ſehr nahe der wirklich großen Natur. Wir 
konnten uns nicht ſatt ſehen am bunten Farbenſpiel des Meeres, 
an dem blauen Himmel, der uns immer lachte, und am weißen 
Sand des Strandes. Wir fühlten uns in den Fluten des Meeres 
wie in weißen Betten. Allzu früh neigte ſich die Sonne zum 
Antergang und hieß uns das Stroh aufſuchen. 

Doch nicht nur gebadet haben wir. Es galt das Land ken⸗ 
nen zu lernen und zu erwandern. Wir marſchierten unter frohen 
Liedern auf der Hochuferpromenade nach Sellin. Der Weg führt 
an Hohen, ſteil ins Meer hinabfallenden Uferwänden entlang. 
In Sellin hatten war an einem Abend mehrere Patienten. 
Mittels Auto ließen wir ſie nach Binz zurückfahren, wo ſie ſich 


ſchon am nächſten Tage erholten und bald wieder im Waſſer zu 
ſehen waren. Wir anderen ſind von Sellin durch die Nacht zurück 


nach Binz gewandert. Das vom Mondenſchein gedämpft er⸗ 
leuchtete Meer zur Rechten und links Kiefernwald, durch den 
ſich ein ſchmaler Fußſteg lunſer Weg) hart an den Uferfelſen 
entlang ſchlängelte. 

Ein anderes Mal fuhren wir mit dem Schiff nach Stubben⸗ 
ammer. Auf der Fahrt wurden wir von einem Seenebel über⸗ 
raſcht. Schaurig mahnten die Nebelhörner an der Küſte und 
Küsten fo die Schiffe vor dem Zerſchellen an dem ſteinigen Ufer. 
Nach der Landung wanderten wir wieder am hohen Ufer nach 
Lohme. Hier beſichtigten wir das Chemnitzer Kinderheim. Von 
Port ging es zurück nach Saßnitz, vorbei am mitten im Walde 
gelegenen Herthaſee und den herrlichen Kreidefelſen (Königs⸗ 
ſtuhl uſw.). Dann zurück mit dem Schiffe nach Binz. Weiter 
durchwanderten wir die ſchmale Heide, ſahen Hirſche und Rehe 
und manchem mochte das romantiſche Gedicht von Storm in den 
Sinn kommen: 

„Kein Klang der aufgeregten Zeit 
Drang noch in dieſe Einſamkeit.“ 

Kaum aber waren wir wieder in unſerer Herberge, ſo wurden 
wir ernüchtert. Es war ja der letzte Abend, daß wir alle zu⸗ 
ſammen waren. 5 Vurſchen und Mädels mußten uns ſchon am 
mächſten Morgen verlaſſen, da ſie nur eine Woche Urlaub be⸗ 
kommen hatten. Am Sonnabend morgen begleiteten wir ſie zur 
Bahn. Wie gern hätten wir ſie noch eine Woche bei uns behalten. 

Auch wir anderen verließen Binz an dieſem Tage und 
ſiedelten nach Breege über. Breege iſt ein Fiſcherdorf. Das 
Badeleben ſteht nicht im Vordergrund, ſondern ſpielt ſich in dem 
15 Minuten entfernten, am offenen Strande gelegenen Juliusruh 
ab. Die See iſt hier ruhig und ein idylliſcher Fiſcherhafen ladet 
beſonders abends zur Ruhe und Beſinnung ein. Dem Hafen 
gegenüber ſteht ein Gaſthaus. Dort war unſere Jugendherberge. 

Natürlich ſind wir auch von Breege aus gewandert. Eine 
der erſten Fahrten mit dem Schiff ging nach Hiddenſee. Hidden⸗ 
ee iſt ein ſchmaler Landſtreifen, der im Norden gebirgig iſt und 
3 viele Reize bietet. Die Inſel liegt links von 


fügen. . 
Auch eine größere Fußwanderung nach der ſteilen Oſtküſte nach 
N i von Arkona unternahmen wir. Dabei berührten 
wir das Fiſcherdorf Vitt, das noch nicht von der „Kultur“ bes 
leckt iſt, ſondern in grünem Gebüſch von der Zeit der alten See⸗ 
fahrer träumt. In Arkcza beſichtigten wir den Leuchtturm und 
konnten von dort weit in das Land hinein und weit auf das 
Meer hinausſchauen. 
Schließlich fanden wir durch Freunde in Wiek noch Gelegen⸗ 
heit, eine Segelfahrt nach der Halbinſel Bug zu genießen. Auch 
dieſe Fahrt wird keiner vergeſſen. Wir glitten faſt lautlos 


durch 
die Meeresfluten und landeten am Abend unter fröhlichen 


Lie⸗ 
dern wieder in Wiek. Hier hat uns die herrliche Lage des Säch⸗ 
ſiſchen Kinderheimes ſehr gefallen und wir wünſchten, daß noch 
recht viele Kinder dort ſonnigen Sommer verleben können 

Den letzten Tag verbrachten wir am Strande von Julius⸗ 
ruh. Immer wieder ſprangen wir in die blauen Fluten. Es 
war der Abſchied vom Meere; wir wollten es noch einmal ganz 
an Leib und Seele ſpüren. 

Dann wurde gepackt und früh 6 Uhr, Freitags, das bisher 
ſonnenklare Wetter war durch ein Gewitter trüb geworden, be⸗ 
gaben wir uns an den Hafen und fuhren mit dem Schiffe nach 
Stralſund. a > 

Stralſund blieben wir über Nacht. Eine Muſterjugendher⸗ 
berge (Knabenmittelſchule) nahm uns auf. Am nächſten gen 
ging es nach Berlin. Auch hier hatten wir Aufenthalt, ſo daß 
wir einiges von der großen Stadt kennen lernen konnten. Der 
eiſte Weg war nach dem Belle⸗Alliance⸗Platz zum Hauptvorſtand 
unjerer Arbeiterjugend. Doch war es Sonnabend nachmittag, die 
Bureaus waren verſchloſſen. Ein Genoſſe vom Bücherkreis führte 
uns in den „Vorwärts“, und hier trafen wir die Genoſſen Voogd 
und Vorrink aus Holland. Genoſſe Voogd, der bisherige Vor: 
ſitzende unſerer Internationale, lud uns zu einer Vorführung 
holländiſcher Jugendfilme ein. Das war eine herrliche Stunde. 
Mit Worten der Freundſchaft begleitet. die durch ſolche des 
Dankes erwidert wurde, verließen wir unſere Genoſſen, auf die 
noch ſchwere Arbeit wartete. Nach Beſichtigung der „Vorwärts“ 
druckerei gingen wir wieder in die Stadt und betrachteten noch 


Die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale blickt im Sommer 
dieſes Jahres auf ein zwanzigjähriges Beſtehen zurück. Im Au⸗ 
guſt 1907 wurde in Stuttgart die erſte internationale Verbindung 
ſozialiſtiſcher Jugendorganiſationen gegründet, die ſich bald zur 
internationalen Organiſation der ſozialiſtiſchen Jugend der ganzen 
Welt entwickelte. Kriegswirren und Spaltung haben auch von 
der proletariſchen Jugend große Opfer gefordert, aber trotz aller 
Rückſchläge iſt das Werk von Stuttgart in den letzten Jahren 
weſentlich ausgebaut und erweitert worden. 

Die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale iſt heute die um⸗ 
faſſendſte internationale Verbindung der proletariſchen Jugend⸗ 
verbände. Sie allein führt die internationale Arbeit im Geiſte 
jener erſten internationalen Konferenz in Stuttgart, die den 
Kampf gegen die wirtſchaftliche Ausbeutung der proletariſchen 
Jugend, den Kampf gegen Krieg und Militarismus und die 
Schulung der arbeitenden Jugend für ihre ſpäteren Aufgaben im 
wirtſchaftlichen, politiſchen und kulturellen Ringen der Arbeiter: 
klaſſe als die Hauptaufgaben der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung 
bezeichnete. Sie arbeitet im engſten Einvernehmen mit der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale und dem Internationalen 
Gewerkſchaftsbund, fie ſteht an der Seite der erwachſenen ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterſchaft im Kampf gegen Faſchismus und Reak⸗ 
tion. f 

Die erſten zwei Jahrzehnte unſerer Sozialiſtiſchen Jugend⸗ 
Internationale find auch Jahre des organiſatoriſchen Forlſchritts 
geweſen. Im Auguſt 1907 vereinigten ſich 17 Organiſationen mit 
rund 50 000 Mitgliedern in 16 Ländern zur internationalen Ver⸗ 
bindung, und heute zählt die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale 
45 Organiſationen mit faſt 200 000 Mitgliedern in 28 Ländern. 

Die internationale Zuſammenarbeit ſeit Stuttgart hat unend“ 
lich viel zur Ausbreitung der ſozialiſtiſchen Ideen der arbeitenden 


Partei! Wir Jungen kommen! 
Partei! Wir Jungen kommen! 

Wir, getränkt in neuer Liebe und Schöpferluſt, 

in uns Schöpferkraft aufwachſend grenzenlos, 
wir, Fleiſch von deinem Fleiſch, Blut von deinem Blut, 
Geiſt von deinem Geiſt. 


Wir brechen hervor aus Schule und Stubenluft, 

brechen hervor aus Fabrik und Bureau und Kohlenſchacht, 
wir, erweckte Erwecker, 

wir, in eurem Geiſt Fortwirkende, 

wir, die reine, helle, kämpfende Jugend! 


Wir kommen! Wir kommen! 
Marſchieren durch alle Straßen, alle Dörfer und Städte, 
marſchieren in ſchickſalgebundenen Gliedern, 
gläubigen Wollens voll! ü 

Lieder brauſen vorauf, rauſchende Liedet⸗FJahnen, 
‚Rampifignale, Zuk eſänge! RER 8 


Partei! Ans allen Mutter! 
Barrikaden bauen wir um dich 

aus unſeren jubelnden Leibern! 
Stark iſt unſere Tat in dir, mit dir 
und unbeſiegbar die vereinte Kraft 
von Jung und Alt! 


Partei! Wir kommen! 
Wir Jungen kommen! 
Hanns Hoeſchen. 
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einige Gebäude, die in der Politik viel genannt werden und von 
uns von größtem Intereſſe waren. 
Schließlich aber ging es mit der Bahn weiter, 
nach Chemnitz. 
Als wir uns am Sonntag morgen in Chemnitz trennten, 
waren wir freundſchaftlich verbunden durch ein großes Erleben. 
* 


* * 


über Leipzig 


Jetzt ſind wir wieder alle eingereiht in das große Räder⸗ 
werk der Arbeit. Aber wir haben unſere Sehnsucht geſtärkt und 
gezeigt, wie proletariſche Jugend Ferien zu nützen verſteht. 

Wohl gab es manchen Schatten, manche Angerechtigkeit, die 
wir ſahen und ſchmerzlich in unſerer Freude empfanden, doch das 
ſchmerzlichſte war das Denken an die vielen jungen Arbeiter 
und Arbeiterinnen, die in der Heimat geblieben waren und nicht 
mit uns hinausziehen konnten. en 

Auch dieſe Ferienwanderung hat uns wieder angeſpornt, 
fleißig mitzuwirken an dem großen Werk, der Jugend Möglich⸗ 
keiten zu erſchließen, die ſchöne Welt kennen zu lernen. 

In Stadt und Land, ihr Arbeitsleute, 
Wir ſind die ſtärkſte der Partei'n, 

Die Müßiggänger ſchiebt beiſeite, 

Die ganze Welt muß unfer ſein. 


F. N. („Chemnitzer Volksſtimme“.) 
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Der Vorbeimarſch 


Der von allen Bindungen erlöfte Großſtadtmenſch denkt 
ewa: „Nun? Nichts Beſonderes, um das es ſich verlohnte, eine 
Stunde oder gar zwei jeiner ſeßhaften Behaglichkeit aufzugeben.“ 
In der Tat, in unſerer geſegneten Zeit der maſſenhaften 
Maſſenumzüge iſt ein Fackelzug mit Mufit nicht gerade außer⸗ 
gewöhnlich. Aber — hm! — Sommerabend iſt verlockend 
ſchön; der Himmel hat vorſorglich ein wenig gesprengt; alſo 
werden fie keinen Staub auſwirbeln. Außerdem, ſchaden kann es 
ja nicht. Der Menſch muß Entſchlüſſe faſſen können. Auf! Man 
geht alſo. Man baut ſich an einer guten Stelle auf. Gerade 
noch zeitig genug; denn ſchon gerät die liebe Polizei in geſchäftige 
Bewegung. Sie kommen! Trommelwirbel! 

Trommelwirbel hat etwas Hartes, Entſſchloſſenes an fi, 
etwas zum Angriff Reizendes. Nun kommen ſie heran, ziehen 
vorüber, die Fackeln in den erhobenen Händen. Lauter geſunde 
Jugend, Burſchen und Mädel, kräftige, wohlgebildete Geſtalten, 
ein Lied auf den Lippen. Was für ein Lied? „Mit uns zieht 
die neue in 115 fingen es . Weg ſie ſind davon über⸗ 
zeugt. an Ihren blitzenden Augen ſieht man es und an ihren 
federnden Schritten. ö a 


Jugendgenoſſinnen! 
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Jugendgenoſſen! 
Jugend beigetragen, und ſie wird in Zukunft noch eine erhöhte 
Bedeutung für die Arbeit der ſozialiſtiſchen Jugendverbände er⸗ 
langen. Das Exekutivkomitee fordert daher die angeſchloſſenen 
Verbände auf, den Tag des zwanzigjährigen Beſtehens unſerer 
internationalen Verbindung durch eindrucksvolle Veranſtaltungen 

zu feiern. Es richtet an die ſozialiſtiſche Jugend der ganzen Welt 

die Aufforderung, den für dieſes Jahr zum erſtenmal in Ausſicht + 
genommenen Internationalen Jugendtag am Sonntag, den W. 4 
Auguft, zu veranftalten und ihn allerorts durchzuführen als inters 
nationale Kundgebung zur Erinnerung an den internationalen 
Kongreß. Das Exekutivkomitee fordert ferner die Verbände auf 7 
möglichſt ſtarke Delegationen zu entſenden zu der internationalen 
Feier, die die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale ebenfalls am 
28. Auguſt in Stuttgart entſendet. 

Dieſe Feier ſoll die Krönung der vielen Einzelveranſtaltun⸗ 
gen werden, ſie ſoll ein Bekenntnis ſein zu den grundlegenden 
Beſchlüſſen der Stuttgarter Konferenz, ſie ſoll aber gleichzeitig die 
proletariſche Jugend der ganzen Welt aufrufen, ſich zu ſammeln 
unter dem roten Banner des Sozialismus. 

Die ſozialiſtiſche Jugend mögen dieſe Erinnerungsfeiern einen 
in dem Gelöbnis, auch in Zukunft alle Kräfte einzuſetzen für die 
Parolen der internationalen ſozialiſtiſchen Jugendbewegung: 
Gegen wirtſchaftliche Ausbeutung und politiſche Unterdrückung! 


Gegen Faſchtsmus und Reaktion! 

Für Jugendſchutz und Jugendrecht! 
Für Völkerverſtändtigung und Sozialismus! 
Sindsgavel, den 15. Juni 1927. 4 
Das Exekutivkomitee der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale. 
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Schande, hier ſtehen zu müſſen! 
Kannſt etwa nicht mehr mit, Alter? — 0 

Sieh da, ein Trupp Mädel in ſchwarzen Turnanzügen, die 
Arme und Beine frei laſſen! Ein prachtvolles Bild bei Fackel⸗ 
beleuchtung. Gelenke Kraft mit Anmut gepaart. Auch ſie ſingen 
dasſelbe Lied: „Mit uns zieht die neue Zeit!“ Dann wieder 
Burſchen; dann wieder Mädel und fo fort in ſchier endloſem 
Zuge. Und in muſterhafter Ordnung; man merkt ſofort: die ſind 5 
geſchult: die haben Ordnung im Leibe! Die wiſſen, was En 
follen und mehr; die willen, mas fie wollen: die neue Zeit. 
And wenn die Zeichen nicht trügen: die ſchaffen's! 

Horch! Jetzt klingt aus kräftigen Kehlen ein anderes Lied 
daher: „Völker, höret die Signale!“ — Wie das wirkt zwiſchen 
den Häuſerreihen dieſer engen Straße! Es rieſelt einem über 
die Haut; man fühlt erſchauernd den kühnen Schwung dieſer 1 
Worte: „Die Internationale wird die Menſchheit ſein!“ Und 
man fühlt den Schwung dieſer Tausende junger Herzen, die iht 
Leben für eine große Sache einſetzen. Fühlen wir Alten nicht 
ſchon in Stunden der Selbſtbeſtnnung, daß uns das Leben dürr 
und jeelenlos wie trockener Sand zwiſchen den Fingern zerrann? 
Hier iſt echteſte Begeifterung für ein erhabenes Ziel; hier iſt 
Lebensfülle und Lebensglut. Von der Jugend geſungen, erhält 
die Internationale erſt die rechte Kraft der Verheißung und den 
mitreißenden Schwung. * 

Noch immer zieht der Zug vorüber. Ein brauner, fm 
miger Burſche ruft mit weithin tönender Stimme: Die inten- 
nationale Arbeiterjugend Heil! Heil! Heil! 2 

Ich ſtimme begeiſtert ein, und es beſtätigt ſich mir zum 
ſoundſovielten Male: Was an dir vorüberzicht, das iſt die neue 
Zeit. Vorüberzieht? Willſt du etwa zurückblicken? 3 

Entſchloſſenen Schrittes ſpringe ich ein und ſchreite mit in 
Reih und Glied, der neuen Zeit entgegen. 15 

Es lebe die internationale Arbeiterjugend! Hi 
Jürgen Brand. * 


Warum nicht mitgehen? ; 
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Zukunftsfreudige Jugend 
Jede Bewegung kämpft um die Jugend und jede Bewegung 
ſieht in dieſem Kampfe um die Jugend ihre vornehmſte Aufgabe, 
weil ihr mit der Eroberung der Jugend die Zukunft geſichert ft. 
Doch gehört Jugend nicht in jede Bewegung. Jugend gehört nur 
in die Bewegung, die ein Vorwärts kennt, und die verſteht, die 
Jugend mit neuen Zukunftsgedanken zu begeistern. Nicht de⸗ 
halb ſchon iſt Jugend Zukunft, weil fie jung an Jahren iſt. 
Jungſein heißt glauben und begeiftert vorwärksſchauen und die 9 
Welt weiterführen zu neuer Höhe. Wer wahrhaftig jung it, | 
der tritt wie ein Kind an das Leben heran, unbeeinflußt, ohne f 
eine von anderen erzwungene Einſtellung, als Suchender, Fra⸗ Bye 
gender; der verlangt nicht die Zeit feines Vaters, er will die 
Welt der Jugend, die Welt der Freiheit, die Welt des kämpfen⸗ Be. 
den Glaubens an eine größere Zukunft. Der verſteht auch, da 
feine Zeit vielleicht ein grundſätzlich Neues erſtrebt, daß er a 
Beginn ſteht einer von Grund auf neuen Periode. Und er weiß 
a daß er in ſich eine hiſtoriſche Verantwortung gegen ſeine Zeit 1 
155 7 
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Wenn auch jede Bewegung um die Jugend kämpft, die Ju⸗ 
gend gehört nur in die Bewegung, die im Sinne dieſer geſchich⸗ 
tlichen Aufgabe der Jugend gerichtet ift; wo die revolutionäre 
Geſtaltung des Lebens im Sinne einer neuen, beſſeren Periode 
der Menſchheit fehlt, da iſt kein Platz für die Jugend. Nicht 
reden und predigen, jondern geſtalten und formen! Das Leben 
bilden! Und darum nicht ſchwärmen und moraliſieren, ſondern 
ins lebendige Daſein, in den Kampf um die Wirtſchaft, um die Ri 
Zukunft. Hier iſt der Kampfplatz der Jugend. 7 

Dieſen Kampf ums Daſein um ein menſchenwürdiges Leben, 
durchglühen mit lebendigem Idealismus einer Todernden Seele. 0 
In dieſen Kampf des Alltags hineintragen die Idee der Freiheit. Dt 
Und aus dieſem organiſchen Wurzelwerk im Boden des Rechts 
herausblühen laſſen den neuen Menſchen, das ſſt jugendliche Tat. 3 
Nas ijt die heilige Aufgabe der Jugend. Nicht links und nicht? 
rechts, nut hier iſt der Weg. Nicht reden vom Alten. Aber 
auch nicht mit leeren, großen ſchoinrevolutionären Worten reden 
vom Neuen. Aus der Wirklichkeit der Gegenwart herausteifen 
voll ſtürmiſchen Mutes und doch im klaren Bewußtſein des 
Zwangs der Verhältniſſe, das muß die Aufgabe der revolutio⸗ he 
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Sportliches 
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1. F. C. Kattowitz — T. K. S. Thorn 5:2 (2:1). 

Dieſes Spiel ſtand unter dem Zeichen der Platzjägerei in 
der Liga⸗Tabelle. Schon am Sonntag abend verbreitete ſich die 
Nachricht, daß „Wisla“⸗-Krakau von „Warta“-Poſen geſchlagen 
wurde. Es war alſo nichts Verwunderliches, daß trotz des Re: 
gens an die 3000 Zuſchauer dem Spiel beiwohnten. a 

Die Mannſchaft „Thorn“ war in derſelben Aufſtellung wie 
gegen „Ruch“, nur im Sturm war eine Umſtellung gemacht wor⸗ 
den. Der Sturm von heute ſtand folgend: Suchocki, Herbſtreich, 
Gumowski, Cieſzynski, Dabert. Der 1. F. C. in folgender Auf⸗ 
ſtellung: Spallek. — Pohl, Heidenreich. — Wylezol, Wieczorek, 
Biſchoff, — Koſok 1, Görlitz, Geisler, Koſok 2, Joſchke. 

Mit dem Spielanfang ſetzt T. K. S. ein Tempo an, daß es 
ausſah, als wenn der 1. F. C. überrannt werden ſollte. Das 
ihnen von den. Gäſten vorgelegte Tempo konnte 1. F. C. jedoch 
mitmachen und das Spiel war die ganze Zeit ein flottes und 
faires. In der 10. Minute erzielte Geisler aus einer ſchönen 
Sturmkombination das erſte Tor für den 1. F. C. Die Gäſte 
jedoch zeigen auch, was ſie können und nach kurzer Zeit kann 
Cieſzynski ausgleichen. Bis zur Halbzeit war das Spiel aus⸗ 
geglichen. Aus einem Freiſtoß erzielte Geisler das zweite Tor 
für den 1. F. C. — Die zweite Halbzeit beginnt ebenfalls mit 
ſehr ſchönen Kombinationszügen von T. K. S. Dieſes dauerte 
jedoch nicht lange. Die Mannſchaft des 1. F. C. ſpielte nicht 
nur techniſch gut, ſondern auch mit Ambition. Beim dritten Tor, 
melches Görlitz für den 1. F. C. erzielte, waren die Gäſte ſo, de⸗ 
primiert, daß ſich langſam auch noch das geſtrige Spiel bemerk⸗ 
bar mache, und ſie fallen ab. Das Spiel beginnt ſcharfe For⸗ 
men anzunehmen, bei welchem ſich Biſchoff 1. F. C. und Cie- 
ſzynski von den Gäſten hervortaten. Das vierte Tor erzielte 
Geisler und das fünfte Görlitz. Trotz dieſes großen Vorſprungs, 
den der 1. F. C. hat, ſpielen die Gäſte ruhig und in dieſem 
Phlegma erzielen ſie noch das zweite Tor für ihre Farben. 

Hervorzuheben wären im 1. F. C. Geisler und Görlitz, einer 
der beiten Techniker, auch Koſok 1 war gut. Bravourös ſpielte 
Pohl in der Verteidigung. Bei den Gäſten waren ſchwächer als 
am Vortage die Verteidigung und der Tormann. Der Sturm 
war gut, nur daß das geſtrige Spiel ſich bemerkbar machte. 

Das Spiel leitete Brzeſinski⸗Poſen zufriedenſtellend. Durch 
dieſen Sieg iſt der 1. F. C. Spitzenführer in der Landes⸗Liga⸗ 
Tabelle geworden. 
5 * 

„Ruch“ Bismardhütte — T. K. S. Thorn 0:0. 

Als der Thorner K. S. vergangenes Jahr gegen den Poli⸗ 
zeiklub 3:1 verloren hatte, verlor er auch die Sympathie bei den 
Zuſchauern und keiner hätte einen Groſchen auf ihn getippt. 
Doch das Sonntagsſpiel zeigte was anderes. In der erſten Halb⸗ 
zeit war das Spiel ausgeglichen. Die Gäſte ſpielen zu aufge⸗ 
regt und können nicht einmal aus zwei Metern ins Tor finden. 
In der zweiten Halbzeit ändert ſich das Spiel, denn die Gäſte 
haben die Ueberlegenheit. Die Vorſtöße von „Ruch“ ſind frucht⸗ 
los. Gegen Ende wird das Spiel ſcharf. Beide Seiten einig⸗ 
ten ſich auf Herrn Händel 1. F. C. als Schiedsrichter und daß 
das Spiel als Verbandsſpiel Geltung hat. Seiner Aufgabe ent⸗ 
fedigte ſich Herr Händel ſehr gut. Wo war denn der Verbands⸗ 
ſchiedsrichter? Zuſchauer an die 2000. 
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Die Liga unterliegt nicht den G. 3. O. P. N. 


» Siemianowice — K. S. „22“, Mala Dombrowla 121 (0:1) 


07 in kompletter Aufſtellung. 
Anläßlich des 5jährigen Jubiläums des K. S. 2 verpflichtete 


ſelbiger den ſpielſtarken 07. Bei leichtem Regen gab Schieds⸗ 


richter Broda den Ball frei. (07 einigte ſich nicht auf den er⸗ 
ſchienenen Schendzielors). Beide Parteien ziehen mächtig los, doch 


lange Zeit ohne Erfolg, da beide Schlußmänner auf der Hut 


ſind. 07 ſpielt einen routinierten Fußball, während die 22er 
ihnen ein flottes Spiel entgegenſetzen. Wilem im 07 Tor, ſowie 
abig im Mer Tor ſind unüberwindlich. Es ſcheint, als ob es 


torlos zur Halbzeit gehen ſollte, doch es kam anders. 
Bei einem Beſuch vor dem 07 Tor kann Wilem nur noch fauſten, 


doch zu kurz, und Heinel kann unter großem Beifall einköpfen. 


Kurze Zeit darauf Halbzeit. 


Die Hälfte der zweiten Halbzeit kann Eichenau das Spiel 


noch offen halten. Ungefähr zwanzig Minuten vor Schluß ziehen 
die 22er die Mannſchaft zurück, um das Reſultat zu halten. 


Schulz 07, muß 13 Minuten vor Schluß das Spielfeld ver⸗ 
laſſen. 07 dominiert weiter, und kann durch einen prächtigen 


Sie schützen vorNässe 
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Kopfball von Machnik den Ausgleich erzielen. 5 Minuten vor 
Schluß rafft ſich Eichenau noch einmal auf, kommt bis vors 07 
Tor. Diesmal iſt Fortuna aber dem Heinel nicht hold, denn 
5 Meter vor dem Tor ſchießt er knapp am Pfoſten daneben. Noch 
ein kurzes Aufraffen beider Mannſchaften aber leider ertönt der 
Schlußpfiff des Unparteiiſchen 

Die Mannſchaften waren in folgender Aufſtellung: 


07 Wilem 
Machnik Gawron 
Ciba Mosczynski Cygannek 
Schulz Kralewski Dyrdek Gnielczy Sokolowski. 
Fehlis J. Heiner; Kopce G. Skiba Kitzler 
Kopce E. Fehlis P. Koziol 
Cziok Nowal 
22 
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Deutſcher Rundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 


. Allgemeine Tageseinteilung: 


11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Donnerstag, den 18. Auguſt 1927: 16.30—18: Rhapfodien⸗ 
Nachmittag der Funkkapelle. — 18: Aus Büchern der Zeit. — 


18.50—19.20: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Welt und Wande⸗ 


rung. — 19.20— 19.50: Blick in die Zeit. — 20: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Konzert des Beuthener Madrigalchors. — 21: Eine 
Stunde Mozart. — 22.15—24: Uebertragung aus dem Cafe Hin⸗ 
denburg in Beuthen O.⸗S.: Konzert und Tanzmuſik der Kapelle 
Waſſermann. ’ 


Beriammlungstalender 


Kattowitz. (Arbeiter-Shadiverein.) Am Donnerstag, 
den 18. Auguſt 1927, Mitgliederverſammlung im Zentral⸗ 
hotel, abends 8 Uhr. In Anbetracht der wichtigen Tages⸗ 
ordnung wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Königshütte. Der Wirtſchaftsverband häl! am Freitag, 
den 19. Auguſt 1927, abends 7 Uhr, im Dom Ludowy ſeine 
fällige Monatsverſammlung ab. Um regen Zuſpruch wird 


gebeten. Ohne Ausweis keinen Zutritt. 
Königshütte. (Achtung, Arbeiterſänger!) Am Sonn⸗ 


abend, den 20. Auguſt 1927, abends 7% Uhr, findet im Ver: 
einszimmer die Geſangsſtunde ſtallt. 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Mitgliederverſammlung am 17. Auguſt, 7½ Uhr abends, 
im Büfettzimmer des Gewerkſchaftshauſes. Referent: 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Schwientochlowitz. Die Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. und Arbeitermohlfahrt finder am Donnerstag, 
den 18. Auguſt, abends 7 Uhr, bei Scholtyſſek, Lange⸗ 
ſtraße, ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Ko⸗ 
woll. Wichtige Tagesordnung. 


Vermiſchte Nachrichten 
Die Inſeln verſchwinden. 

Sylt, die größte und nördlichſte der deutſchen frieſiſchen In⸗ 
ſeln, iſt ſeit dem 1. Juni keine Inſel mehr; durch den vom 
ſchleswigſchen Küſtenort Klanzbüll nach Mor ſum führenden 
Eiſenbahndamm iſt Sylt in eine weit ins Meer vorſpringende 
Halbinſel verwandelt worden. Dieſe „künſtliche Entinſelung“ iſt 
leine jo einzigartige Erſcheinung, wie man vielleicht annehmen 
möchte. Die Entwicklung drängt darauf hin, daß immer mehr 
Inſeln zu Halbinſeln werden. Zwar iſt auf deutſchen Boden 
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diejer Damm durchs Wattenmeer der erfte Verſuch der Umwand⸗ 
lung einer Halbinſel, aber man dürfte bald dieſelbe Umformung 
bei anderen frieſiſchen Inſeln vornehmen, beſonders wenn ſich an 
dem Sylter Damm durch die ausbreitende Verlandung furchtbarer 
Marſchboden bildet. Er gibt nur wenige Stellen auf der Erde, 
wo für dieſe Arbeiten ähnlich günſtige Voraussetzungen vorhan⸗ 
den find wie im Nordſee⸗Wattenmeer. In erſter Linie kämen 
Föhr und Nordſtrand, vielleicht auch Norderney in Betracht. 
Am einfachſten und lohnendſten iſt die Aufgabe bei Nordſtrand, 
das der Strom⸗Stadt Huſum vorgelagert iſt und noch bis 1240 
mit dem Feſtland zuſammenhing. Zunächſt ſoll die Inſel Lange⸗ 
neß füdlich von Föhr landfeſt gemacht werden, und auch Amrun 
und Föhr ſollen zu einer einzigen Inſel vereinigt werden. 

In der Oſtſee wird wehl an erſter Stelle Fehrmarn für eine 
„Entinſelung“ in Betracht kommen. In Holland iſt ſeit wenigen 
Jahren die dem Eingang zur Zuider⸗See vorgelagerte Inſel Wie⸗ 
ringen zu einer Halbinſel gemacht worden, und auch dieſen 
Charakter dürfte Wieringen bald verlieren, da nach Nordoſten 
hin ein Damm gebaut wird, der dieſe frühere Inſel in einen 
feſten und dauernden Zuſammenhang mit Friesland bringt. Die 
merkwürdigſte Anlage dieſer' Art haben die Amerikaner geſchaffen, 
als ſie die inmitten der Floridaſtraße li zende Inſel Key Weit, 
ein beliebtes Luxusbad, zur Halbinſel machten. Damit die 
Dollarkönige das Bad ſchneller erreichen können, ſauſen die 
Schnellzüge und Automobile vom der Südküſte Floridas 175 
Kilometer weit über 42 kleinere Inſeln nach Key Weſt. Der 
dorthin führende Damm ſteht auf einer Länge von 45 Kilometern 
geradezu im Meer; die längſte Dammverbindung zwiſchen zwei 
Inſeln iſt 11% Kilometer lang und weiſt 186 Bogen auf. Luch 
Venedig iſt eiſenbahntechniſch ſeit langem zur Halbinſel gemacht 
worden durch eine Verbindung mit dem Feſtlande, die bei dem 
wattenmeerähnlichen Charakter der Lagunen nicht ſchwierig 
war. Eine ungleiche kühnere Aufgabe ähnlicher Art wurde bei 
Ceylon gelöſt, das dadurch ſeines Inſelcharakters ber abt iſt. 
Zwiſchen der Inſel und dem indiſchen Feſtland beſteht die ſeg. 
„Adamsbrücke“, eine Kette von Riffen, die einen großen Teil 
der wenig tiefen, 50 Kilometer breiten Palk⸗Straße ausfüllen. 
Die Riff⸗Inſeln ermöglichten, ähnlich wie die „Florida⸗Keys“, 
die Errichtung eines Eiſenbahnviadukts, der nur zwiſchen dem 
Pambam⸗Riff und der Wallfahrts⸗Inſel Rameswaram durch 
eine Klappbrücke erſetzt iſt. Freilich iſt die „Entinſelung“ von 
Ceylon noch nicht völlig, denn zwiſchen den beiden Inſeln Rames⸗ 
woram und Manar beſteht ein Fährdienſt, durch den die Züge von 
Madura in Indien nach Anuredhapura auf Ceylen noch ein Stück 
über das Meer geleitet werden. : 


Der Liebhaber im Eisſchrank. 

Eine Geſchichte, die ſich in Voccaccios „Dekameron“ gut aus⸗ 
nehmen würde, iſt jetzt der Anlaß einer Schadenerſatz⸗Klage ge⸗ 
worden, die ein Jüngling in dem oberöſterreichiſchen Städtchen 
Wels angeſtrengt hat. Es handelt ſich um die originelle Rache 
eines betrogenen Ehemannes. Ein Fleiſcher namens Hermann, 
der ſchon mehr als 50 Jahre auf dem Buckel hatte, heiratete ein 
bildhübſches, ſehr viel jüngeres Dorfmädchen. Nachdem die Ehe 
einige Jahre recht glücklich geweſen war, kam er auf den Verdacht, 
daß es zwiſchen ſeiner Frau und einem hübſchen jungen Geſellen 
nicht mit rechten Dingen zugehe, und er beſchloß, ſich an dem 
jungen Mann zu rächen. Zunächſt ſtellte er in ſeinem Schlafzim⸗ 
mer einen großen Eisſchrank auf, angeblich, weil er dafür keinen 
anderen Platz hatte, und dann erklärte er eines Tages, er müſſe 
zum Ochſenkauf nach der benachbarten Stadt gehen und werde erſt 
am andern Morgen wiederkommen. Aber er kehrte ſchon um 
Mitternacht zurück, ſah Licht im Schlafzimmer und hörte Stim⸗ 
men, wie er erwartet hatte. Sein Rachedurſt ging aber nicht ſo 
weit, das Paar in flagranti zu ertappen, ſondern er klopfte nur 


laut an die Tür und gab dadurch der Frau genügend Zeit, um 


ihren Liebhaber in dem Eisſchrank, dem einzigen Ort, in dem 
er ſich verbergen konnte, zu verſtecken. Dann trat der Ehemann 
freundlich ins Zimmer, wie wenn nichts geſchehen wäre, küßte 
ſeine Frau zärtlich und legte ſich zu Bett, nachdem er vorher den 
Eisſchrank ſorgfältig verſchloſſen und den Schlüſſel an ſich genom⸗ 
men hatte. Der junge Mann wagte nicht, ſich bemerkbar zu 
machen, ſondern blieb in dem eiskalten Verſteck und die Frau 
wagte nicht. um den Schlüſſel zu bitten. Der Ehemann, der ſeine 
Nache im wahrſten Sinne des Wortes gekühlt hatte, ſchlief den 
tiefen Schlaf des Gerechten. Und erſt um die Mittagszeit des 
folgenden Tages ſchloß er den Eisſchrank auf und ließ den blau⸗ 
gefrorenen Liebhaber mehr tot als lebendig heraus. Dieſer hat 
nun eine Klage wegen Freiheitsberaubung angeſtrengt. 
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Die bekanntesten Marken sind: \ 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Detker's, Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze | 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 
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